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Europa-Tagung in Gens
Kurze Notizen

Jn Genf hat die Tagung des Europa-Ausschusses be-
gonnen, die zunächst im Zeichen der Niederlage Briands
liebt. An dem Rücktritt Briands nach seiner Rückkehr aus
Gens ist nicht mehr zu zweifeln. '

als

 

. Der Ruhrzechenverband hat, wie aus Bochum gemeldet
wird, die Lohnordnung für den Ruhrbergbau zum 30. Juni
gekundigt.

Ist

.. Die schweren Unruhen, die beim ersten Wahlgaiåg zu den
agyptischen Parlamentswahlen in Kairo zum usbruch
kamen, forderten 7 Todesopfer. 23 Personen wurden
lebensgefährlich, weitere 160 erheblich verletzt.

O

Die chinesische Nationalversammlung Put eine Resolution
angenommen, die die provisorische Verfa sung der ,,Ewigen
Republik China« ab 1. Juni in Kraft setzt.

""' -«·--r«z-hi(t'«» --..«.·«.-. .««.--E:"-· YPUV . 's - - . - ·

Das Rätselraten um die künftige außenpolitische Linie
Frankreichs it beendet. Das Ergebnis der Versailler Prä-
ydentenwahl hat darüber volle Klarheit gebracht, daß trotz
er Erklärung des neuen Präsidenten Doumer der bisherige
»Weg friedlicher Verständigung« von Frankreich verlassen
wer-den soll. Diese Umstellung kündigte sich seit langem an.
Schon unter Tardieu vermochte Briand nur scheinbar sich
noch mit seinen Jdeen einer deutsch-französischen Verständi-
gung durchzusetzen, und unter Laval nahm Briand selbst
diese Umstellung vor. Damit soll nicht gesagt sein, daß
Briand eine deutsch-französische Verständigung in des Wortes
vollster Bedeutung betrieben hätte. Angesichts der Ge-
waltpolitik aber, wie wir sie unter Poincare erlebten.
bedeutete der Briand-Kurs mindestens seit Locarno immer-
hin tatsachlich eine gewisse Mäßigung. Briand wird nach-
gesagt, daß er ein äußerst verschlagener Fuchs sei, der es
verstehe, seinen Gegenspieler im entscheidenden Augenblick
unter der Maske des liebenswürdigen und ritterlichesn Ver-
standigungspolitikers hereinzulegen. Es scheint fast, als ob
er sigh jetzt in seiner Taktik selbst verrechnet hatte. Die
Lage von der Präsidentenwahl war jedenfalls noch wenige
Tage vor diesem an sich nicht ganz nebensächlichen Ereignis
vollig ungeklart. Die Entscheidun erwartete man von der
Kammerrede Briands zur deutsch-österreichischen Zollusnion

Die Entwicklung der Dinge in den letzten Tagen bis
zur Wahl ist«bekannt. Briand hat nach dem ersten Wahl-
ang, der eine Niederlage gegenüber seinen Freund und
egenspieler»Doumer brachte, das Versailler Palais ver-

lassen. Verargert fuhr er nach Hause in der Absicht, viel-
leicht auch in der Erkenntnis, dem Außenmisnisterium ent-
sagen zu mussen. Er hat dem französischen Ministerpräsi-
denten auch umgehend seinen Rücktritt bekanntgegebeii und
sich nur dazu bereit gefunden, die Entscheidung über sein
Rucktrittsgesuch bis nach den Genfer Beratungen aufzu-
sch«ieben. Es kann sein, daß er die Außengeschäfte Frank-
reichs noch bis zur Amtsübernahme durch den neugewählten

— Staatsprasidenten Doumer am 13. Juni weiterführt, da am
14,» Juni wie ublich das französische Kabinett dem Staats-
prasisdesnten seinen Rücktritt anzeigt. Genfer Jnsormationen
wollen sogar wissen, daß Briand überhaupt bleibt, eine
Wenidung, die sich nur taktisch erklären ließe. Es kommt auch
nicht so sehr daran an, ob Briand bleibt, aber darauf,
welches kunftig der Kurs der französischen Außenpolitik
sei-n wird. Die Deputierten und Senatoren der beiden fran-
zosischen Parlamente haben jedenfalls durch ihre Abstim-
mung in der Präsidentenwahl in ihrer Mehrheit sich g e g e n
Briand und seinen außenpolitischen Kurs
ausgesprochen- Der neue französische Staatspräsident ilt
als der Mann der Militaristen und Ehauvinisten, die Iseit
Jahr und Tag Briand als Außenminister beseitigt wissen
wollten. Briand hat selbst in der Eröffnungssitzung des
Genfer Europa-Ausschusses in der Beantwortung der
Hendersonschen Begrüßungsreide erklärt, daß an „feinen
Auffassungen und Jdealen« kein Zwischenfall etwas ändern
könne, und damit indirekt zum Ausdruck gebracht, daß
seine Politik nicht die Frankreichs allgemein ist. Die beste
Kennzeichnusn für die Lage nach der französischen Prä-
sidentenwahl Bat vielleicht ein politisches Blatt gegeben, wenn
es schreibt: »Die große Bedeutung der Wahl besteht darin,
daß Briandnunfortan nicht mehr in der Lage
sein wird, eine amtliche Rolle in der großen
Politik zu spielen . . . Die Wahl Doumers bedeutet
für Deutschland ein zweites Versaillest«

Für Deutschland ist die Wahl Doumers bestimmt ni t
bedeutungslos wie ja europäische oder Weltpolitik, weise
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_ Briand will. kann er hendersons Worte als Sprungbrett Lür

 

vor allem Völkerbunsdspolitik nicht ohne Frankreich gemacht
werden kann. Frankreich hat immer versucht, seinen Ein-
fluß in dieser internationalen Politik ur Geltung zu bringen.
Deshalb ist es nicht gleichgültig, ob er französische Außen-
minister eine Selbständigkeit besitzt wie bisher, oder ob er
sich gewissermaßen die Richtlinien von seinem Minsterpräsi-
denten oder gar von feinem Staatschef von Fall zu Fall
erst holen muß.

Eine polnische Stimme über die Bedeutung der Nieder-
lage Briands ist jedenfalls bedeutsam, wenn in ihren
Schlußfolgerungen auch reichlich naiv. Ein Versailler
,,Friesdens«-Diktat ist einmal aufgestellt und einmal ange-
nommen worden, für eine Wiederholung wird Polen kaum
genügend Bundesgenossen finden, und ebenso ein Deutsch-
land, das es sich ein zweites Mal aufzwingen läßt. Die
Welt hat sich eitdem doch etwas geändert. Gerade heute
hat Polen vor einem internationalen Rechtsforum eine
Niederlage in Fragen seiner Terrorpolitik erlitten, die es
nicht gar so leicht hinnehmen sollte.

s Wenn Deutschland aus der französischen Präsidenten-
wahl eine Nu anwendunsg zu ziehen hat, dann ist es Sie:
sich nicht bluf en lassen. Deutschlands Außenpolitik muß
ebenso klar wie entchieden sein. Sie darf sich nicht auf
gewagte Experimente einlassen, aber ebenso wenig darf sie
Lid) ihre handlungen vorschreiben lassen. Fran reich hat
er Welt verkündet, da es den Briand-Kurs ablehnt, daß

es eine ,,Pretigepolitik zu verfolgen gedenkt. Deutsch-
land wird er Welt klar zu machen haben, daß es den
Weg des Rechts, der Gerechti keit und der Gleichberechti-
gung zu gehen wünscht. Auch eutschland hat einen Willen
zu verfolgen, und der heißt: F reib eitt

Erste Fühlungnatime in Gent
Jm Zeichen der Niederlage Briands.

(Von unserem L.-Sonderberichterstatter.)

» Genf, 16. Mai.
. Die erste, mehr formelle Sitzung des Europa-Komitees

des Pölkerbundes stand ganz im Zeichen der Niederlage
Briands bei der Präsidentenwahl in Frankreich. Die kleinen
Staaten, die sich in den vergangenen Jahren ganz ins
Schlepptau Frankreichs hatten nehmen lassen. sind nun ohne
Führer. Bei ihnen hat Briands Niederlage die größte Un-
ruhe hervorgerufen Gegenwärtig ist Briand noch da, aber
niemand weiß. für wie lange, und alle wissen, daß Briands
Ansehen in Frankreich wie in der Welt einen schweren Schlag

erhalten hat.

Für den Völkerbund bedeutet das Kommen Briands. das
Aufwerfen einer schwierigen Etikettenfrage. Dem gefuhlss
mäßig verständlichen Wunsche, Briand, der seit Jahren mit
allen Völkerbundsaktionen verwachsen ist, eine besondere
Vertrauenskundgebung zu bereiten, um ihn so weit wie mög-
lich zu trösten, stand das Bedenken entgegen. daß allzu leicht

darin eine Desavouierung der französischen Nationalver-
sammlung hätte gesehen werden können. henderson schlug
einen Mittelweg ein. Seine an die Adresse Briands gerich-

—teten Worte waren wohltemperiert. Sie haben Frankreich
nicht gekränkt, Briand allerdings» wohl kaum getröstet, umal
der Beifall der Versammlung nicht allzu stark war. enn

seine weitere Mitarbeit im Völkerbundsrat benutzen. Bis er
hat er es sich noch offen gehalten, ob er lediglich an den Ver-
andlungen im Europa-Komitee teilnehmen, dieVertretung
rankreichs im Rate aber dem zweiten franzosischen Dele-

gierten Poniei überlassen will. . »

Zwischen England und Jtalien scheint die Zu-
sammenarbeit an Aktivität gewonnen zu haben. Die erste
Aussprache wischen Grandi und henderson dauerte mehrere
Stunden un wird sicher nicht nur der Erörterung der Zoll-
unionsfrage, sondern vor allem der Flottenfrage gedient
haben. Gerade hierin zeigt sich die erste praktische Auswirs
ung der gesunkenen Autorität Briands. Außer der Zu-

sammenkunft henderson—Grandi hat es seit.
Donnerstag fast ohne Unterbrechung Verhandlungen von
Delegation zu Delegation gegeben, an denen Dr. Eurtius

« natürlich augbeteiligt war. Daß Deutschland und Oesterreich
mit starken _ iderständen gegen ihren Z o l l u n io n s p l an
rechnen müssen, bedeutet keine-Ueberraschung Darauf war
man efaßt und hat darauf auch die Taktik abgestellt. wi-
schen chober und Dr. Eurtius ist über das emeinsame or-

gehen eine vollständige Ueberein timmung er-
gielt worden« Die Lage ist allerdings deshalb besonders

i ren Einzelheiten
ntrag, »die Ver-

handlungen über den Zollwatfenitillstand wieder au eröffnen-

· chwierig, »weil sweder der ranzösis e no' der neuerdings
' angetaucine italienische ,,Gegenplan' in
« be annt geworden sind. Der italienische

 

 

 

lit an sich klar, aber er scheint doch irgendwelchen praktischen
utzen nicht zu haben, denn in den letzten Jahren hat sich

doch deutlich herausgestellt, daß auf diesem Wege eine inter-
nationale Verständigung nicht zu erreichen ist.

Jm Europa-Ausschuß beginnt am Sonnabend das große
Ringen. An den Beratungen nehmen dann auch die Russen
teil sowie die Türken und Jsländer, die bereits im Januar
für die Maitagung eingeladen worden waren, aber auch die
Danziger die heute eingeladen wurden. Jhre Einladung ent-
spricht bekanntlich einer Forderung, die Dr. Eurtius im Jgs
nuar sehr energisch zu erkennen gab. Für die Russen, die
im hotel Metropole untergebracht worden sind. da sich ·die
Genfer holels weigerten, Bolschewiken au zunehmen, sind
von der Schweizer Polizei umfangreiche Si erheitsmaßnah-
men getroffen wurden. Zehn Kriminalbeamte passen auf,
daß herrn Litwinow nichts Unliebsames geschieht.

Die Verhandlung des Rates beginnt am Montag unter
dem Porsilz von Dr. Eurtius. Am Dienstag soll bereits die
deutsch-österreichische Zollunion in juristischer Beziehung ge-
prüft werden. Die polnische Note über die Frage, was die
polnische Regierung in der Frage der Terrorisierung der
deutschen Minderheit veranlaßt hat, ist 60 Druckseiten stark.
Sie wurde aber bisher weder der Oeffentlichkeit noch den
Delegationen übergeben. Wenn die Polen glauben, ihre
Angelegenheit im Trubel der anderen Geschäfte verschwinden
lassen zu können, werden sie sich ganz gewaltig irren. Reiche
die Zeit zur Prüfung ihrer Antwort nicht aus, dann werden
sie sich eben im Herbst noch einmal zu melden haben.

Europa-Ausschuß tagt
Der leidenschaftslose Briand. — Hendersons freundliche

“Worte.
Genf. 16. Mai.

Unter starkem Andrang von Delegierten, Pressevertres
tern und Pu ikum wurde Freitag vormittag nach einer
ganz kurzen vertraulichen Beratung die dritte Tagung des
Europa-Ausschusses mit einer öffentlichen Sitzung
in der Glasveranda des Völkerbundshauses durch den fran-
gksischen Außenminister Briand als Vorsi enden des
usschusses eröffnet. Jn einer schriftlich ausgear eiteten An-

sprache, die in Jnhalt und Vortrag auch bei Erwähnung
des deutschen Antrages völlng leidenschaftslos
klang. gab Briand einen Ueberin über die bisherigen Ar-
beiten des Auropa-Auss usses insbesondere auf bem Ge-
biete der Getreidewirtschat und des internationalen Kredit-
wesens. Er betonte, daß die Wirtschaftsfragen nicht der ein-
zige Beratungsgegenstand des Ausschus es seien, daß sie
aber gegenwärtig einen G r und zur w i e tra cht dar-
stellten den zu beseitigen eine wichtige Aufgabe sei. Es er-
gebe sich eine positive Bilanz, die, wenn nicht zur Befriedi-
gung, so doch zur Zuversicht berechtige.

Der Ausschuß habe jetzt eine neue schwierige Etappe
zurückzulegen. Er habe sich auf Antrag von Dr. Eurlius mit
der Frage der Zollbeziehungen in Europa zu beschäfti en.
Dabei werde jede Regierung ihren Standpunkt freim tig
darzulegen. aber die Gesamtinteressen zu berücksichtigen
grau, fo daß ein Werk der Solidarität und der allgemeinen

ohlsahrl zustande komme. Briand charakterisierte schließ-
lich die Beziehungen des Europa-Ausschusses zum P lker·
bundsrat dahin. daß der Pölkerbundsrat für die Achtung
des Rechtes zu sorgen habe, während es die Auflgabe des
Europa-Ausschusses sei, auf dem Wege der Erfii ung der
wirtschaftlichen Bedürfnisse rüstig vorwärts zu schreiten.

hieran hielt henderson eine wiederholt von
roßem Beifall unterbroclzene kurze Rede, in der er seine

« efriedigung darüber aus rückte, daß Briand wieder zu der
Genfer Tagung gekommen sei, und in der er mit einer bei
dem englischen Staatsmann ungewöhnlichen Leidenschaft
Briands Rolle im Dienste des Weltfriedens feierte. Auf die
Präsidentenwahl in Frankreich anspielend, meinte er, er
spreche im Namen der ganzen Versammlung, wenn er dein
Wunsche Ausdruck gebe, daß es Briand vergönnt sein möge,
welche Entwicklung die politis e Lage auch immer in Frank-
reich nehme, seine bisherigen ufgaben in Genf fortzusetzen.

Briand erwiderte kurz, indem er henderson und der
Versammlung sur die freundlichen Begrüßungsworte dankte
und betonte, daß der Völkerbund und der Europa-Ausschuß
Einrichtungen des Friedens seien, die über alle Erwä ungen
nationaler oder innerpolitischer Art gestellt werden Ssollten.
Die Politik rankreichs in Gens werde durch irgend-
welche Perän erungen in der Jnnenpolttik nicht beein-

flußt werden.
Der chweizertsche Bundesrat M o t t a erläuterte sodann

seinen ericht über die organisatorischen Fragen des
EutgrssAuslgtuttes Der Bei cht Wurde nach eine-v Ye-



merrungen Briands, ver eine tu nere nonzeption oes
Curopagedankens gewünscht hätte, si im ganzen jedoch mit
den Ausführungen Mottas einverstanden erklärte, angenom-
men, um der nächsten Bölkerbundsversammlung vorgelegt
zu werden.

Schließlich wurde ohne Aussprache der Antrag des Dr-
anifaiionsausfchuffes angenommen, bie 3reie Stabt
Da n z i g „'fo weit ihr besonderer Status unb ihre Abtoni-
men mit Po en es ge tatten unb in ber in diesen Abkommen
vorgesehenen 3orm“ zu den Arbeiten des Europa-Aus-
schusses hinzuzuziehen.

Keine Kandidninr Veneiilis
Zum Präsidenten der Abrüstungskonferenz.

mag, 16. Mai.

Das Tschechoslowakische Pressesüro teilt in einem Be-
richt aus GenL mit. dort sei in den Kreisen der Delegationen
betanntgewor en, daß auf ber letzten Tagung der Kleinen
(Entente befchloffen morben fei, ber tschechoslowakische Auszenss
minister Benesch möge keinerlei Kandidaturen in der Frage
der Abrüstung übernehmen. Damit dürfte diese um-
strtttene Frage nunmehr als erledigt zu betrachten sein.

Oeiierreiiti wird lontroliiert
Zusammentritt des üontrollkomitees für die Wiederaufbaii-

anleihe.
Genf, 16. Mai.

Das Kontrollkomitee für die österreichische Wiederau -
bauanleihe des Jahres 1922 hat sich mit der Frage beschä -
tigt, ob das deutsch-österreichische Zollimionsprojekt au bie
als Garantie für die Wiedersaufbauanleihe dienenden olls
einnahmen einen Einfluß haben wird.

Das fiomitee hat sich für die Behandlung dieser rage
für zuständi erklärt, jedoch festgestellt, daß es in ieser
Frage erst tellun nehmen ann, wenn ein konkreter

Zo unionsplan vorliegt.

Das Komitee wird sich auch mit dem österreichis en Antrag
ur Emission von 150 Millionen Schilling Schatz cheinen be-
schäftigen Die Zustimmung des Komitees für die Emission
dieser Schatzscheine, die für die Sanierung der Creditanstalt
dienen soll, ist erforderlich.

 

Aus Breiten nnd Umgegend.
Brockau. den 16. Mai 1931.

17. Mai

Sonnenaufgang 4.08 Sonnenuntergang 19.46
Monbaufgang 3.28 Monbuntergang 20.12

1821: Pfarrer Sebastian Kneipp in Stephansried-Vayem
geb. (geft. 1897). 1840: Der Großiiidustrielle August
Thyssen in Eschweiler geb.

Namenstag: Prot.: Joboius, fcath.: Ubalbus.

18. Mai · ·
Sonnenaufgang 4.06 Sonnenuntergang 19.47
Mondaufgang 4.01 Monduntergasng 21.31

1804: Rapoleon l. wird erblicher Kaiser. —- 18 8: Zar Niko-
laus II. von Rußland in Petersburg geb. (gest. 1918)«

Namenstag: Prot: (Erich, fiaihs Denantius.

Sonntagsgedanken
Am Sonntag nach dem Himmelfahrtsfeste bringt die

Kirche jenes Evangelium zur Verlesung, in dem Jesus den
Jüngern nach seiner Heimkehr zum Vater die Aussendung
des heiligen Geistes verheißt, der von ihm Zeugnis geben
wird und in dessen Kraft auch sie Christus als den mensch-
ewordenen Sohn Gottes verkünden werden. Der göttliche

geiland läßt aber auch keinen Zweifel dagüben daß die
Apostel mit diesem Zeugnis in offenen Gegensatz zur dies-
seits gerichteten Welt treten.

Zunächst werden sie aus den Synagogen ausgestoßen, in
denen die Hoffnung auf ein irdisches, weltumspannendes
Messiasreich genährt wird, die darum von einem leidenden
Christus nichts wissen wollen und an der Predigt vom
Kreuze Anstoß nehmen. Soweit wird sich der Christushaß
steigern, daß feder, der die Apostel und ihre Nachfolger tötet,
in dem Wahne handeln wird, Gott damit einen Dienst zu
tun. Wer an der Ausbreitung des Reiches Gottes arbeitet,
kann darum nicht ein Leben des Genusses und der Bequem-
lichkeit führen; auch barf-er nicht auf Ehre und Ruhm vor
Menschen rechnen, bie das Zeugnis des Heiligen Geistes über
den Gottmenschen verwerfen. Die Bundesgenossen wahrer
Christen werden vielmehr Schmach und Leiden sein. Chri-
stentum und Martyrium sind untrennbar miteinander ver-
bunden.

Dieser grundlegenden Wahrheit sich zu erinnern, ist
heute doppelt angebracht. Eine zusammenbrechende Welt
ucht nach neuen Formen des zerrütteten Lebens. Sie will
mit rein natürlichen Mitteln das Glück des Einzelnen und
·der Gesellschaft begründen. Wir leben in einer Zeit, so
s rieb schon Pius x., in der man sich nur allzu leicht gewisse

een von einem Ausgleich mit dem modernen Geist zu eigen
macht. Ideen, die viel weiter führen, als man den t, nicht
allein zur Schwächung, sondern auch zum völli en Verlust
des Glaubens. Wie viele Christen gefallen si heute in
Lobpreisungen über einen Fortschritt, der nichts anderes
als ein Rückschritt in die schlimmste Barbarei isti Wir
schließen auf nahezu allen Gebieten menschlichen Strebens
Kompromisse mit dem Irrtum, um nicht anzustoßen, den
Frieden zu bewahren und die Karriere nicht zu verderben.
Wir mischen Licht und Finsternis, leben in einem Dämmer-
zustand und hoffen, es müsse trotz alledem der Umschwung
zum Be eren eines Tages kommen. ’

Die e Hoffnungen jedoch sind eitel. Die Welt kann nur
durch »den Heiligen Geist erneuert werden. Das natürliche
Ziel laßt sich nur im übernatürlichen Ziel erreichen. Ent-
weder wir leben mit Christus oder gehen ohne ihn zugrunde.
Ein Drittes gibt es nicht. Mit Chritus leben aber heißt
mit Christus leiben. Der Geist der artyrer vergangener
Jahrhunderte muß wieder lebendig werden.

 

HauptversammlnngdesDeiitscheiiLandkreistages
Am Freitag, den 29. Mai, vormittags 10 Uhr tut-Set

in ber Stabthalle zu Mainz die diessährige Hauptver-
sammlung des Deutschen Landkreistages statt. Ueber das
Thema »Arbeitslosenversicherung und Fürsorge« werden
nach einer Einführun srede des Präsidenten Dr. von
Stempel, Professor r. Polligkeit, Vorsitzender des 

Vereins für öffentliche und private Fürsorge in Frank-
furt a. M., Syndikus Dr. Guba, Geschäftsführer des
Verbandes der Sächsischen Bezirksverbändein Dresden
und Ministerialrat L i n l e n h e l d im hessischen Ministerium
für Arbeit und Wirtschaft in Darmstadt sprechen.

Arbeitslosigkeit und Stellenbeschaffung
Wer darf noch Stellen vermitteln?

Nach den Beschlüssen des Reichstages ist die gewerbs-
mäßige Stellenvermittlung ab 30. Juni 1931 verboten.
Von diesem Zeitpunkt an liegt die Arbeitsvermittliing in
Deutschland nur noch in den Händen der Arbeitsämter
und der nichtgewerbsmäßigen Verbandsnachweise. Die
Verbandsnachweise haben ihre überragende Bedeutung auf
dem Gebiete des Stellenmarktes der Angestellten. Sie
sind derartig stark an der Stellenbeschaffung beteiligt, daß
sie ein wichtiges Mittel der Arbeitsbeschaffung für stellen-
lose Angestellte darstellen und auch als solches von dem
Gesetzgeber gewertet werben. Jm Jahre 1930 entfielen
bei ben kaufmännischen und technischen Angestellten von
den Vermittlungserfolgen der Arbeitsämter in Deutschland
50°/o auf bie Verbandsnachweise. Auch im Vorjahr betrug
der Anteil 50°/o, fo daß die Stellenbeschaffung durch die
Berbandsnachweise im Laufe der Krise nicht gelitten hat.
Die Vermittlung der Büro- und Behördenangestellten
durch die Arbeitsämter ging um 25°/o zurück, was in
erster Linie auf die Sparmaßnahmen ber öffentlichen
Körperschaften zurückzuführen ist. Die Vermittlung der
Büroangestellten hat sich dagegen bei den Verbandsnach-
weisen infolge ihres Anteils an der Stellenbeschaffung
fast gehalten. Jn der Vermittlung der Arbeitsämter
wurden besonders die männlichen Angestellten vom Rück-
gang betroffen und zwar stärker als die weiblichen An-

 

 

gestellten. Der Gesetzgeber hat die Konkurrenz zwischen .
den Arbeitsämtern und den Verbandsnachweisen als be-
lebendes Mittel des Arbeitsmarktes beibehalten. Die
Gegenüberstellung der Zahlen beweist, daß dieser Gedanke
durchaus richtig ist und durch die Stellenbeschaffung der
Verbandsnachweise zur Milderung der Arbeitslosigkeit
der Angestelltenschast beiträgt. Auf den Stellennachweis
des Gewerkschaftsbundes der Angestellten (GDA) entfiel
1/3 aller außerhalb der Arbeitsämter getätigten Stellen-
besetzungen.

Breslauer Rundfunlprogramm.
(Blei bleibendes merttagsprogramm. 7.00: Werken.

1.15—83 : Frthonzert aus Schallplatten. 11.15 unb 12.35:
Zeit, Wetter, agerstand Berichte. 11.35: Schallplatten-
onzert. 12.55: eitzeichen. 13.10: Schallplattenkonzert.
13.35: Zeit, Wetter, Vörse, Berichte. 13.50: Schallplatten-
konzert. 15.10: Landwirtschaftlicher Preisbericht, Vörse,
Berichte.

Sonnabend, den 16. Mai. 15.20: Sefenheimer delle
von Albert Leitich. Marianne Rub. 15.40: Die Filme der
Woche. 16.10: Walter Kollo. Unterhaltungskonzert der
Funkkapelle. 17.10: Das Buch des Tages. 17.25: Unter-
haltungskonzert der Funkkapelle. 18.10: Dr. Karl Stumpff:
»Neues vom Kalender der alten Mann.“ 18.30: Dr. Karl
Stumpff: Himmelsbeobachtungen im Mai.“ 18.35: Alexander
Runge: »Blick in die Seit.“ 19.00: Gleiwitz: Funkreporter
unterwegs. Ergebnis der Fahrt. Zwiegespräch: Berichterstatter
Pem — Redakteur Kurt Mandel. 19.30: Wetter. — Heitere

Abendmusik auif Schallplatten. 20.25: Wetter. 20.30:
Berlin: Potpourr Amerika-Europa. Zwei Welten. 22.10:
Breslau: Berichte. 22.40: Alte und neue Tanzmusik der
Funkkapelle. Refraingesang: Helmuth Hallendorf.»

Sonntag, den 17. Mai. 7.45: Frühkonzert des D5523.-
Männerchor, Breslau. 8.45: Glockengeläut der Christuskirche.
9.00: Morgenkonzert auf Schallplatten. 10.00: Kat olische
Morgenfeier. 11.30: Aus der Thomaskirche in Leipzig: eichs-
fenbung ber Bach-Kantaten. 12.30: Königsberg: Mittags-
konzert des Rundfunkorchesters. 14.30: Mittagsberichte. 14.35:
Nätselfunk. 14.45: Anregungen für Schachspieler. 15.00: Trau-
gott Cvnrad: »Gereimtes — Ungereimtes.« 15.15: Dr.Alfons
Kotterba: »Der außergerichtliche Vergleich.« 15.30: Direktor
Laste: „Die Rübenblattwanze und ihre Bekämpfung in Nieder-
schlesien.« 15.45: Rachmittagskonzert der Funkkapelle. 16.50:
Vom Viktoria-Sportplatz in Hamburg: FußballsBundesmeisters
schaft des Arbeiter-Tum- und Sportbundes: Lorbeer, Ham-
burg — Pegau, Leipzig. 17.45: Newyort: Konzert der Re-
vellers. 18.00: Kinderfunk. 18.30: Wetter. Unter-
haltungskonzert der Funkkapelle 19.15: Hermann Fuhrmann-
»Als Angestellter au ber Leipziger Messe.« 19.35: Wetter. —
Harmoniumtonzert. 20.05: Persische Geschichten von Leo
Matthias. 20.35: Volkstümliches Konzert der Kapelle der
Breslauer Berufsmusiker. Jn einer Pause gegen 21.15: Be-
richte. 22.10: Berichte. 22.30: Berlin: Tanzmusik der Kapelle
Jlja Livschakoff.

Montag, den 18. Mai. 9.05: Schulfunt: „Der Reforma-
tor Karl Freiherr von und zum Stein.“ 15.20: Kinderzeitung.
15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Deutsche Welle, Berlin-
Ministerialrat Dr. Haslinde: »Aus der Schulfunkarbeit.«
16.25: Violinkonzert Helene Eroner. 17.00: Kammermusik.
17.30: Landwirtschaftlicher Preisbericht. —- Paul Rilla: »Kul-
turfragen der Gegenwart.“ 17.45: Blick in die Zeitschriften.
18.05: Gleiwitz: Professor Dr. Nadler: »Goethe und der
deut che Qsten.« 18.30: Fünfzehn Minuten Französisch. 18.45:
Fünszehn Minuten Englisch. 19.00: Hermann Gaupp: Aus
»Blumen« von Theodor Lessing. 19.15: Metter.‘— Abend-
musik der Funkiapelle. 20.00: Wetter. — »Der gefährliche
Augenblick.« Wahre Geschichten aus einem Buche. 20.50:
Berichte. 21.00: Symphonie Nr. 5 von Gustav Mahler.
(Schleische Phil armonie). 22.20: Berichte. 22.30: Jntens
dant r. Pempe fort: »Aufführungen des Schlesischen Landes-
theaters.“ 22.45: Funktechnischer Briefkasten.

Dienstag, den 19. Mai. 12.35: Diplomlandwirt Dr.
Walter Dietrich: »Die Verwertung von Magermilch im land-
wirtchaftlichen Betriebe.« 15.20: Kinderfunk. 15.45: Das
Bu des Tages. 16.00: Kaffee »Vaterland«, Breslau-
Unterhaltungsmusik der Kapellen Amati-Hendrirks und Eharles
Nowack. 17.35: Landwirtschaftlicher Preisbericht. —- Land-

gerichtsrat Dr. Ko n: »Rechtsfälle des täglichen Lebenst 18.05:
‚ Die gewerbliche rbeiterin.« Zwiegespräch Martha Liebich —

akob Kabus: 1. Vortrag. 18.35:«Professor Dr. Theodor
Schube: »Schleiens Flora im Frühling.« 19.00: Wetter. —-
Abendmusik au, ‚Schallplatten. 20.00: Unsere Schallplatten.
Ausnahmen der Schle'i chen Funkstunde. 21.00: Berichte.
21.10: Karl Kraus spri : ,Alpenkönig und Menschenfeind.«
Eine Zauberposse von Ferdinand Raimund. 22.15: Berichte.
22.25: Mitteilungen des Verbandes Schlesischer Rundfunks
‚hütet. “22.30: Redakteur Erin Bittner »Attuelle Tenniss
..tag«e.ns 's ’ " « J .
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‘ Breslauer Stadttheateks (Opernhaus)

Spielplan beTom 17. bis 25. Mai 1931

- Sonnta« 11.30 Uhr (kleine Preise O,80——4‚00 Mar

letzte Veranstzaltung der »Jungen Bahne« »Der Sauger»,

Schuloper in zwei Akten von Brecht, Musik von Kurt Weillz

»Leh r stü d“, Text von B. Brecht, Musik von P. Hindemithz

19.30: »L eb en d es Or e st«, Oper von Ernst Kreiiek;· Mon-

tag 19.30 Uhr einmaliges Gastspiel Paluccg anlaßlich ber

25. Ausführung von »Die Fledermaus Operette von

Joh. Strauß in der Neiiihardtschen Neugestaltungz Dienstag

'2o.15 Uhr 19. Ab. E »Madam·e·Vut»tekfiy , Tragödie
einer Japanerin von G. Puccini; Mittwoch 19.30 Uhr

19. Ab. F „Beben bes Ore st«, Oper von Ernst Krenekz

Donnerstag 19.30 Uhr 20. Ab. D »Das Veilchen

v om Montmartre“, Operette von Kalman; Freitag
20.15 Uhr »Die Entführung aus dem Serail«,

Singspiel von W. A. Mozart; Sonnabend ;9.«(«)0 Uhr zu

Wagners Geburtstag (22. Mai)»»Lohengrin ; Sonntag

(Pfingsten) 20.15 Uhr Erstauffuhrung „S ch«w e»ster An-

g elica«; Erstaufführung „Der Mantel ‚_ in Neuein-

studierung Gianni Schicchi von G. Piiccini; Montag

(Pfingsteii) 19.30 Uhr »Das Veilchen vom Mont-

m artr e“, Operette von Kalman.

 

Brockauer Sport-Nachrichten

Pokalendspiel in Benkwitz.
Am euti en Sonntag wird dieser Kampftag, der wieder sehr

spannend gerlagfen ivird, mit einem Spiel um 11/, Uhr der 1. Jugend

von „Sturm“ gegen bie 1. Jugend von „Straßenbahn“ eingeleitet

werben. Anschließend um 3 Uhr werden sich die»beiden unterlegenen

Vereine vom Vorsonntag in einem Diplomspiel gegenüberstellen.

Da ,,Wacker«-Tschechnitz sich nicht daran beteiligt, hat sich der Sport-

klub ,,Astania« in liebenswiirdiger Weise zur Verfügung gestellt.

Also S. C. »Askania« nicht »Wacker«-Tschechnitz wird ,,Rasensport«

gegenüberstehen. Die Rasensportler treten mit verstarkter Aufstellung

an und zwar wie folgt:
i

Bühn Reinsch
Knobloch Baumgart Mikosch

Biegla Bopawitzki Schmarsky Bernert Krauer.

Die Askanen treten wie folgt an:
Alsche

Mottos Schleupner ..
Schenle Pajun obe

Jokwitz Kahl Mende Scharf Ziegan.
Schiedsrichter ist Herr Honschke von »Falke«.
Um 5 Uhr treten dann die beiden Rivalen S. C. ‚09“ und

„Sturm“ zum Endspiel an. „2013“ mlit fölgender Aufstellung:
enze

Tautz Finke
Nawroth Meißner Vogel

Günther Haufe Radowsky Weigelt Schnabel
S. C. „Sturm“ tritt mit berfelben Mannschaft wie am vorigen

Sonntag an:
Langner

Teuber Spaniel
Lewy Haubitz Wagner

Weigelt Fiedler Heinze Rollen Wielsch.
Ferner sei unseren Brockauer Sportsinteressenten mitgeteilt, sich

den 2. Feiertag frei zu halten, da an diesem Tage den Brockauern
etwas Neues geboten wird. Ein Blitzturnier wird unter den Ver-
einen ,,Rasensport«-Carlowttz, „09“, ,,Askania« und „Sturm“ auf
bem Sportplatz in Benkwitz veranstaltet werden.

Das für Sonntag angesetzte Verbandsspiel der 1. Knaben gegen
,,Rasensport« fällt aus.

T. V. Friesen« e. V. Brockau.
Am 17. Mai trägt ,,Friesen« einen Vereinskampf gegen den

dritten Breslauer TurnsVerein auf dessen Platz im Eichenpark aus.
Es spielen um:

Nachm. 1:0 Uhr: Jugend „3. B. T. V.« — »Friesen«
Nachm. 2‘0 Uhr: Knaben „3. B. T. V.« — »Friesen«
Nachm. 33° Uhr: 3. Männer „3. B. T. V.« —- »Friesen«
Nachm. 443 Uhr: 2. Männer „3. B. T. V.« — »Frtesen«

Die ersten Spiele müssen pünktlich beginnen. Es ist rechtzeitig
von hier wegzufahren, damit die einzelnen Mannschaften nicht schon
abgekämpst antreten.

« sPolizeilicher Wochenbericht.] Jn der Woche vom
10. bis 16. Mai wurden folgende strafbare Handlungen
zur Anzeige gebracht: U e b e r t r e t u n g e n: Radfahrverkehr 5.
Vergehen: Keine.

‘ lOsfener Sonntag] Der nächste dem Handels-
gewerbe freigegebene Sonntag ift ber 17. Mai. Die Ver-
kasitifsszexiztten sind von 7 bis 8 Uhr und von 11 bis 18 Uhr
e ge e .

* sNachweisung der im Landkreise Breslau amtlich
gemeldeten Falle von übertragbaren Krankheitenj an
ber Zeit vom 27. April bis 10. Mai 1931 wurden folgende
Erkrankungs- und Todesfälle gemeldet: Jn Bettlern und
Herrmannsdorf je eine, in Oltaschin und Schönborn je
zwei Erkrankungen an Diphtherie. Jn Schalkau und
Alt-Schliesa je eine Erkrankung, in Arnoldsmühle ein
Todesfall an Lungen- und Kehlkopftuberkulose.

* [Der Taschenfahrplan für den Brockauer Vorm-
verlehr] weist derart umfangreiche Aenderuiigen der Ab-
fahrtzeiten von und nach Breslau auf, daß es im Interesse
jedes Eisenbahnfahrers liegt, sich diesen Tascheiifahrplan
sofort in Dodeck’s Buchhandlung zu taufen. —- Der amt-
liche Taschenfahrplan der Reichsbahndirektionen Breslau
und Oppeln, gültig vom 15. Mai bis 3. Oktober 1931 ist
in Dodeck’s Buchhandlung zum bisherigen Preise von
75 Pfif. zu haben.

« Silberhochzeit.] Am 12. Mai feierte der frühere
Kaufmann Otto Ziegler und Frau Agnes, geb. Liebeherr,
Bahnhofstraße 11, das Fest der silbernen Hochzeit. Diese
Familienfeier gibt besonderen Anlaß, uns der großen
Verdientte zu erinnern, die sich Herr Otto Ziegler bei
der Gründung und Entwicklung des Privatgymnasiums
Rawitsch erwarb. In der Zeit der großen politischen
Umwalzungen und oder Nachkriegsjahre war er es vor
allen anderen, der die Gefährdung des dortigen blühenden
hoheren Schulwesens mit Schrecken erkannte und ziel-
bewußt, arbeits- unb opferfreubig mit Hilfe einer kleinen
Schar treuer Helfer neues Leben aus den ,,Ruinen« er-
blichen ließ. So ist es seiner Initiative zu verdanken,
daß damals der dortige Schulverein gegründet wurde
und die Umgestaltung des Privatlyzeums Mahler in ein
Privatgymnasium geglückt ist. Herr Otto Ziegler verließ
schon 1922 bie Stabt Rawitsch und fand in Brockau seine
neue Heimat. Die alte Heimat gedachte ihm und seiner
Familie an diesem Ehrentage mit besonderem Dank und
sandte zahlreiche Glückwünsche.

« [Die Eisheiligenil Den drei ge"trengen Herren
Mamertus, Pankratius und Servatius musß man in diesem
Jahre ein großes Lob spenden. Sie verhielten sich hübsch
artig im Hintergrunde und waren wohl der Meinung,
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Die Sonne lacht, die Zeit der Wanderfreuden ist wieder
Mit besonderer Freude packt die Jugend den Rucisaci,

Ein so viel Freistunden als möglich in Wald und Feld, in
onne und frischer Luft zu verleben. Aber auch die Erwachsenen
mieden in froher Stinimun Pläne für Spaziergänge und
anderfahrten; freilich —- ni t ohne Ausnahmen. Denn es

gibt leider genug Leute, die mit einem trockenen und einem
na sen Auge an solche Erholungsmöglichkeiten denken, die am
lie sten zu Hause bleiben mochten, weil ihre Beine nicht mehr
so recht wollen.

Und ihre Zahl ist« keineswegs gering. Jm Gegenteil, und
der Arzt weiß, daß sie noch ständig im Wachsen begriffen ist.
Immer haufiger werden die Klagen von Patienten über

e chwerden beim Stehen über Schwere in den
Be nen, nber Schmerzen die das ganze Bein
hinaufziehen, usw., usw. Untersucht man dann ihre Be-
wegungsorgane so findet man entweder Kranipfadern, einen
me r oder minder ausgebildeten Plattfuß, ehr häufig beides.

Krampfadern -·- eine volkstümli e Bezeichnung —
sind ein weitverbreitetes Leiden des mittleren nnd auch des
hoheren Alters. Man versteht darunter jene mehr oder weni-
ger eschlangelten, start sichtbaren Aderstränge, die sich haupt-
sachl ch an den Beinen, besondes an den Uiiterschenkelii, ent-
wickeln. Vorwiegend sind sie ein Leiden der merk-
taticgen Bevoli«erung, doch kommen sie auch bei den
wirts aftlich bessergestellten Klassen gar nicht selten vor.

Es ist wahrscheinlich, daß es tsJich bei Kranipfadern um a n -
g‘eborene Schwachen der etreffenden Gefäße, also der
Venenwande handelt. Diese Ansicht wird besonders von Ge-
heiiiirat Bier, dem bekannten Ehirurgeii, vertreten. Bier nimmt
das an, weil Krampfadern fast immer bei Leuten auftreten, die
an Plattfuße, Bruche »Magensenkun , Wanderniere, Rückgrat-
ver ruinniungen oder Hamorrhoiden gaben, d. h. bei Menschen,

da.

Ein gutes Rezept icir Rinder:

Barfußlaufen im Sand trägt ur Heilung des Plattfußes
erheblich bei. Unten rechts die pur eines normalen Fußes,
links eines ausgesprochenen Plattfußes Die Abbildung
oben rechts zeigt die Stelle, an dein sich der Druckschmerz

am stärksten zu äußern pflegt.

die« sichtli an einer allgemeinen Schwäche ihrer Binde- und
Stii gewe e leiden.

ermutlich gehören die Kranipfadern zu jenen Krankheiten
und Veränderungen, die mit unserer aufrechten Körperhaltung
usammenhängen (wie Arterienverlalkung usw.). Beim Vier-
ärmer ift die Wirbelsäule ein von vier Pfeilern (du"rch den
wg; unb Bedengiirtel) federnd getragener Ballen, an bem

bie rust- und Baucheingeweide durch elastische Bänder fest,
jedoch frei beweglich, aufgehängt sind.
auch ihre ursprüngliche Lagerung sind be ier und Men die
leiche. Der aufrechte Gang aber führt nach und nach zu recht
eträchtli en Verlagerungen und Senkungen. Beim neuge-

borenen inde sind die Verhältnisse noch normal; dagegen
haben Untersuchungen der Anatomen gezeegu daß kaum bei
einem einzigen Erwachsenen die Lage der ruft- und Bauch-
organe auch nur annä ernd dein oben angegebenen natürlichen
ustande entspricht. er Magen hat sich ,gesenl»t, Lungen und

Herz erscheinen geauet cht und haben nur ungenu enden Raum
in dem von vorn na hinten ab eplatteten lnö ernen Brust-
lorb, und am schlimmsten sind ie Organe der Bauch öhle
dran, zumal bei der Frau. Desgleichen hat sich unser lut-
lreislauf, dem Gesetze der Schwere gehorchend, in olge der
aufrechten Körperhaltun gewissermaßen andere Bahnen ge-
sucht; er steht unter fals en Druckverhaltnissen und mutet dem
Herzen eine viel zu große Arbeit zu. Eine Folge»ist das Auf-
treten von Krampfa ern. Angeboren scheint zunachst nur die
Anlage zu Krampfadern zu fein. Bei Men cheii jedoch die
diese Veranlagung haben kann es spater leicht»zu wirklichen
Krampfadern lommen, besonders «wenn Schadigirngen
durch bestimmte Berufstätigkeiten hinzutreten.
Denn bei Kindern werden Krampfadern fast nie beobachtet« sie
entstehen ert in späteren Wachstumsjahren, vor allem bei Ver-
onen, die e ne stehende Bescha tigun »ausuben, und bei folchen,
ie viel sitzen und dabei ihre eine an en laffen. Man findet

sie daher besonders häusi bei Backern, ellnern, S loffern, bei
S alterbeamten, Berufs eitern, Ehirur en, bei latterinnen
un Vertäuferinnen, bei Zeitgitneien Uns agichgtaum H

Beim weibli en Ges e re en ram a ern am äu g-
sten als Folge bei) Mutter chaft auf. Aber auch an und lZur sich
erscheint ie ran mehrg; r dieses Leiden empfänglich zu fein.
V e let t, nie! sie von atur aus ein weniger elasti ches und
tra its es Bindegewebe mitbelommen hat. Aber an das
vers l stiäfåtei größere Körxer ewicht ders Frau darf a s be-
aünstigendes oment nicht ii e eben werden. Doch noch etwas

jJgre Aiiordnunfchund

Brockauer Zeitung«
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Sonntag, den 17. Mai 1931.
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Wie oft erhält man von Leuten, die noch im
„besten Alter“ stehen, auf die Frage nach ihrem
körperlichen Befinden die Antwort: „lm großen
und ganzen recht gut, nur die Beine wollen nicht
mehr so recht . . .“ Solche Klagen sind sehr
bezeidmend, denn Erkrankungen der Beine sind
ein Übel, an dem die Menschheit heutzutage in
nochweitgrößeremMaßeleidetalsvordemKriege.  
 

ist in diesem Zusammenhange bea tli :
im Wirtschaftsleben zur Ausübunäh vcski
denen fie lorperlich vielfach nicht ewa en it.
fast nur der eigene Haushalt das d); srbeits eld der
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Um das ußgewölbe zeitweilig zu entla ten, stii en sie si
auf die Häßenkante des Fußes, gleichzeitig an bare Maue?

den Herd, das Waschfaß usw. gelehnt.

Schonung kennt das heutige Berufsleben nicht. Unendlich viele
junge Madchen und Frauen leiden daher unter Berufsfchädi-
gungen, ohne zu klagen weil sie sie als unabwendbar, ja, fast
schon als selbstverstandlich hinnehmen. -

.. Krampfadern ind nichts anderes als erweiterte Venen
Wahrend in den chlagadern oder Arterien das Blut durch
den Druck des Herzmuslels fortbewegt wird, fließt es in den
Venen »nur infolge einer »Saugwirkung zum Herzen zurück.
Unterstutzt wird dieser Ruckfluß allerdings dadurch, daß die
Venen von den Organen, in denen sie liegen, bor allem von
den Muskeln, zusanimengepreßt werden und so ihr Blut in der
Richtung zum Herzen weiterdrängen. Wird nun aus irgend-

 

 

 

 

 

Zu den neuesten Srnenninissen gehört,
daß der Fuss beim Gehen und Laufen, ebenso wie der Pro-
peller, eine ogen. ,,Wrungbewegung« vollführt (über Aussen-
ballen und Außenkante nach dem roßkein Zeh). Die richtige
Fußbekleidung hat dieser Tatsache echnung zu tragen.

einem Grunde der Druck des Veneninhaltes stärker als der
Druck des umgebenden Gewebes dann erweitern die Venen sig
immer me r und bilden häufi« fingerdicke Schlauche glei
Unter der aut. Sie krümmen ich, berafteln sich und werden
manchmal zu ausgedehnten Adernetzen

Jn den unteren Gliedmaßen, die ja vom Herzen am wei-
te ten entfernt sind, ist es um den Blutumlau an und für sich
f on ungünsti bestellt. Eine Erweiterung er Gefaße, also
Kramp adern, geeinträchti en ihn noch mehr. Das Blut staut
sich, un da es schon ieml ch verbraucht ist, so kommt der Stegs-
wechsel in den bena harten Korpergeeenden zu kurz. Die r-
nährung der Gewebe leidet, und d e Leistungs ahigkeit der
Beinmuslulatur nimmt ab. Die Eriranlten lagen dann
über Schwere in den Gliedmaßen. Ja, die immer mehr zu-
nehmende Schwä wird auch Lchtbar saftige Schwellungen
treten auf). Die ehfägigkeit ei et besonders a wo sich durch
Kratzen o er Scheuern ie allgemein gefürchteten eingeschwiire
einstellen, oder wo Krampfadern an einer dünnen Stelle sogar
platten Gerade solche Folgen darf man nicht leicht nehäem
da sie schwere B utverluste verursachen und sogar zum er-
blutun stode führen konnen. »

Segen seit lan ein sind die f{trete bemüht, sol Leiden zu
mildern. ie au fonft, so erwe st sich aber au hier Vor-
beugen bes er als Heilen«; und den richtigen Weg in d
Sinne we t uns eine interessante Beobachtung: Boten, ef-
trä er und Förster, also Leute, die viel gehen niü en lei
nie? seltener an Krampfadern als z. B. Schmiese d e aneenb
stehen. Eine systematische Betüti M unlferer e nmusiulauir
(g demnach ein em fe lenswerte it e gegen Krampsadern
vinnastische bnngen in Rückenlage tut er-

eute ist die Frau
erufen gezwungen,

TTrüber war
rau; es bot

ihr weit eher Gelegenhe t, sich zeitweilig zu schonen. Solche
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2obenen Beinen ver indern die Bildung von Krampfadern,
zw. sie halten die eiterbildung schon entstandener auf.

Diese Ratschläge werden jedoch von den wenigsten befolgt.
Die übungen erscheinen ihnen eben n unbequem und zu an-
ftrengenb. Viele eute nehmen die inge au auf die leichte
Schu ter, und erst, wenn es zu spät ist wenn d e Kram fadern
besonders s merzhakt und beschwerlich werden, gehen ie zum
Arzt und ne men fe ne Hilfe in Anspruch. Binden, Bandagen,
Giimmistrumpfe, Wick n n gen usw. werden nun an e-
wendet. Damit wird war eine gewisse Linderung errei t;
eine Heilun vermögen iese Mittel aber nicht zu bringen. Jn-
kolgedessen find manche Ärzte zur operativen Behand-
uiig übergegangen. Doch auch hier bleibt vielfach der Er-

folg aus. Dazu kommt, daß Operationen an sich niemals ganz
ungefährlich finb, und daß viele Menschen sich zu einer Opera-
tion, zur Narlose und zu mehrwöchigem Krankenlager nicht ent-
schließen können. Jn den letzten Ja ren ist man des alb
andere Wege ge angen, die sehr gute rfolge gezeitigt ha en'.
Man hat die rampfadern durch Einspritzungen von
Kochsalz oder von Zuckerlösungen verödet. Diese Methode hat
sehr wesentliche Vorzüge. Die Einspritziing kann in der Sprech-
stunde des Arztes vorgenommen werden und da eine Bettru e
nicht erforder ich ist — brauchen die Patienten ihre Berufs-
tätigkeit nicht zu unterbrechen.

Der andere Grund, weshalb die Beine oft nicht mehr
wollen, ist vielfach der Plattfuß, der auch in der Rach-
triegszeit erheblich häufiger geworden ist. Und woher kommt
{o ein Plattfuß? Wieder muß darau hingewiesen werden,
aß bei den Vierfüßlern das Gewicht des Körpers glei maßig

verteilt ist, daß jeder uß nur mit einem Viertel der orper-
schwere belastet ist, wä rend beim Menschen die ganze Last »des
Körpers nur auf zwei einen ruht. Bei chwachem Fußeewolbe
oder bei übermäßi er Zunahme des Körpergewichtes st diese
Unterstützung zu f wa , und bald bilden sich Knickfuß, Senk-
suß oder Plattfuß aus. Da in mehr als neun ehn-
teln aller älle der Plattfuß erbli er-
iv o rb en ist, al o bei richtiger Erkenntnis der verursachenden
Verhältnisse die Mögli keit besteht, gegen die S äden anzu-
gehen, so muß schon eim kleinen Kinde die orbeugung
einsetzen.

Der Kampf gegen Fußfchnierzen und Blatt uß ist auch
gleiigzeitig ein Kamle gegen Lalsche und unzweck-
mä ige Fußbel eidung. ie Japanerin schutzt ihren
Fuß und die Zehen durch einen geteilten Strumpf und durch
den Holzschuh, die Geta, bei der der roße eh ein eigenes
Fach hat. Man hat auch bei uns Versu e dam t gemacht° doch
schlugen diese fehl, da mit Ausnahme der »Naturmenschen«
niemand dur sein abwei endes Schuhwerk ausfallen wollte.
Die Mode tr umphierte w eder einmal über die Gesund eit;
aber den Endsieg werden doch Hygiene, Wigcenschaft und er-
nunft davontragen müssen. Ob die von Dr. einert in Magde-
burgvertretene Auffassun von der Propellerform unseres
· ußes und der daraus si ergebenden sogenannten Wrun -
ewegung« als naturgemäßer Fortbewegungsart zutreffend it,

müssen erg noch die weiteren Untersuchun en von Fachleuten
ergeben. ie Folgerungen aus diesen Fetstellungen werden
auch für die Behandlung des filzlattfußes von Bedeutung ein.

Für die Verhütung des P attfußes ist zweifellos die er-
meidung von Überlastung und überanstrenlgun bei Wande-
rungen sehr wichti . Daneben muß auf rege mägi e Fußpflege
und auf zweckentprechende Fußgymnastik eathet werden:
zehnmal ges Fersenheben mit parallel geste ten Füßen und
mit zusammengenommenen Fußspitzen, Gehen auf den äußeren
Fußrändern für eine Strecke von etwa 100 Metern und häufiges
Oeiläylüpfen sind hier zu emp ehlen.

m besten beugt man a diesen Be chwerden vor, indem
man von Jugend auff Muskeln und u geswölbe durch rege!-
mäßige übungen trä tigt, immer in bung bleibt und ncht
erst wartet, bis eines Tages die Beine nicht mehr wollen.

Dr. beim Franzmeyer.
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Aufruhr in Madrid.

Diese erste Aufnahme von den schweren Ausschreitungen in
Madrid zeigt das von Republikanern umgeworfene und in
Brand gesteckte Automobil des Ehefredakteurs einer mon-
archistischen eitung, nachdem dieser hochruse auf den König
ausgebracht atte. Er selbst wurde von der Menge schwer

Zivilgarde zu Pferde besetzte sogleich den Platz.verletzt.

 

Ergebnis der Weihe
Mit einer Art Sternfahrt ber Leiter ber

europäischen Politik nach Genx finb bie Beratun-
gen im Europa-Ausschuß und Völker undsrat eingeleitet
worden. Ein großer Teil der Minister hatte sich bereits am
Mittwoch in Genf eingefunden, darunter der englische
Außenminister hendersom der zwar in Paris Station ge-
macht hatte, eine Unterredung mit Briand aber vermied.
Die deutsche Delegation reiste erst Mittwoch nachmittag nach
Genf ab, nachdem das R e i ch s a b i n e tt vorher noch den
Gesamtkomplex des Genfer Beratun sstosses durchberaten
und die deutsche Stellungnahme grundsätzlich festgelegt hatte.
Wenn man den halbamtlichen Verlautbarungen glauben
darf, ist man sich innerhalb des Reichskabinetts darüber
einig. daß Deutschland in allen deutsche Interessen berühren-
den Fragen eine entschiedene haltung einnehmen wird.
Bekanntlich tritt zunächst der Europa-Ausschuß zusammen,
bem es obliegen wird, die durch den PaneuropasPlan
Briands ausgeworfenen Fragen in den Kreis seiner Be-
trachtungen zu ziehen. Die Basis der Aussprache wird durch
den deutsch-österreichischen Zollunionsplan und durch die
Briandsche Gegenaktion wesentlich erweitert. Nachdem durch
die Kammerrede Briands und durch die Antwort des deut-
schen Außenministers die beiderseitigen Auffassungen bereits
ziemlick klar umrissen worden sind, wird man in Genf dar-
auf be acht sein, den Ausgleich herbeizuführen. Es ist be-
zeichnend, daß zwar seinerzeit Deutschland und Oesterreich
ihre Zollabmachungen nach dem Zugeständnis Briands so-
fort den europäischen hauptstädten bekannt gaben, während
Frankreich bis heute Deutschland keinerlei Mitteilung über
den Jnhalt des Briandschen Gegenplanes gemacht hat. Da
Rußland ausdrücklich zur Teilnahme an den Beratungen des
Europa-Ausschusses eingeladen worden ist, werden sich sehr
wahrscheinlich die Auseinandersetzungen in Gens ziemlich
lebha t gestalten. «

Während man sich in Genf zusammensetzt, angeblich
um den Frieden Europas zu verstärken, hat sich in der süd-
westlichsten Ecke des europäischen Kontinents, in Spa-
n i en, als Auswirkung des Umsturzes eine n e u e r evo -
lutionäre Strömung entwickelt, von der man nit
voraussagen kann, nach welcher Seite sie ausschla en wir .
Das erste Anzeichen einer monarchistischen egens
beweg un g gab den Auftakt zu blutigen Tumulten, die
sich hauptsächlich g e g e n d e n K l e r u s und gegen Ein-
richtungen der katholischen Orden auswirkten. Wie es heißt,
gehen die Terrorakte von kommunistischer Seite aus. Es ist
überraschend, welchen Zulauf diese Elemente aus den Kre -
sen der gutkatholischen spanischen Bevölkerung haben. Die
neue spanische Regierung versichert zwar, daß sie si für
den Schutz der kirchlichen Einrichtungen wie für die idee-
rung der Glaubensfreiheit unb Lür das Privateigentum e n-
setzez ge hatte bisher aber nicht ie Macht, den erstörun en
von irchen und Klöstern Einhalt zu tun. D e Gottlo en-
bewegung, bie von Moskau aus sich über die ganze Welt
zu verbreiten beginnt, scheint jedenfalls in Spanien außer-
ordentlich tragfähigen Boden gefunden zu haben. Dadurch
wird man an die Aeußerung eines sowjetrussischen Agita-
tors erinnert, der vor mehreren Monaten erklärte, das Ziel
der kommunistischen Propaganda sei, die Westmä te durch
Bolschewisierung eines westlichen Staates in eine ange zu
nehmen,·der sie auf die Dauer nicht widerstelzen könnten.
Das ubrige Europa hat jedenfalls allen Grun , zu hoffen,
daß es der spanischen Regierung gelingt, der kirchenstürmew
den Bewegung in Spanien herr zu werden, weil sich sonst
ein neuer Unruheherd entwickeln könnte, dessen bedenkliche
Ausstrahlungen nicht abzusehen sind.

3k

Jm übrigen stand die Europa-Politik in dieser Woche
unter dem Zeichen der französischen Präsiden-
tenwahl. Die Formalitäten sind andere als beispiels-
weise in Deutschland oder Amerika. Die Deputierten und
Senatoren berobeiben Parlamente wählen auf Grund des
Mehrheitsprinzips den Präsidenten der Republik. Tro bem
nimmt das ganze Land an diesem Ereignis teil. Der us-
gang der Wahl blieb bis zum endgültigen Ergebnis durch-
aus ungewiß. « Das Ueberraschende war diesmal, daß Lid)
als hauptkandidaten zwei Männer gegenüberstanden, ie
eigentlich im gleichen Lager stehen und die sich persönlich
auch als befreundet bezeichnen: Br i an d u n d D o unter.
Die Kandidatur Briands wurde eigentlich erst durch seine
Kammerrede gegen die deutsch-österreichische Zollunion ent-
schieden. an einem Teil der Presse war behauptet worden,
daß es die0 bedeutsamste Rede gewesen sei, die Briand je
ehalten hatte — das ist schon mehrsaäle gesa t worben.
hremo Jnfhkalt nach war eigentlich die ede ncht Fleis

und nicht isch, sie war aber darauf abgestellt, Frankrei?
als das »Land sanatischen Friedenswillens«, als das ,,Lander Gerechtigkeit und der Wahrheit« gelten zu lasseni Und
welcher Franzose bliebe da kaltl Am Tage darauf haben
die Parteien der Linken Briand die Kandidatur angetragen,
under nahm sie an, obwohl er seinem Freunde Doumer
wenige Stunden vorher erklart atte, er würde barauf ver-
giachtem weil er ihn, Doumer, für den eeignetsten Kandi-

ten hielt.»Die er »Borgng _hat zwessellos in manchen.—  

srreiien verstimmt. Au ble Auseinandersetzungen inner-
halb des Briand freiind ichen Lagers lassen erkennen, daß
man in ihm in erster Linie den großen Außenpolitiker und
Friedensfreund, nicht so sehr aber den Jnnenpolitiker schaßt.

O

Wenn man den Versicherungen von verschiedenen Seiten
trauen dar-se dann dürfte mit dem Abschluß des ev a n ge-
Iifchen irchenoertrages in Preußen eine klare
Rechtslage in den Beziehungen der beiden christlichen Kir en
zum Staat herbeigeführt worden sein. Von evangelich-
irchlicher Seite wird erklärt, bag nicht alle Wünsche erfüllt
wurden, die man billigerweise ätte erfüllen sollen. Aber
die jetzige Rechtslage ist besser als der bisherige rechtlose
Zustand. Je t kommt es vor allem daraus an, daß die ver-
traglichen A machuiågen von beiden Seiten im Geiste des
Friedens und der tung ooreinander gehalten werben.
er Staat sagt den irchen und ihren Einrichtungen den

Schutz des Staates und volle Glaubensfreiheit zu. Die Kir-
chen andererseits anerkennen den Staat und ewähren ihm.
was ihm gehört. Aus dieser Basis sollte ein sriedliches Bei-
einanderwohnen und Füreinanderleben möglich sein. Der
Friede der Kirchen mit dem Staat und untereinander er-
scheint angesi ts der immer stärker hervortretenden Gott-
losenpropagan a notwendig, nicht nur im Interesse der
Kirche. Das ist durch einen Erlaß des Reichsinnenministers
Leim Schutze der Kirchen und ihrer Einrichtungen klar zum
usdruck gebracht worden.

O

Die Verhältnisse in Rußland und die jetzigen Ereignisse
in S nien sind keineswegs da u angetan, bie Augen ver-
schlie en zu wollen gegenüber estrebungen, die sich gegen
Einrichtungen richten, die die Grundlage unserer Kultur und
unserer religiösssittlichen Gesellschaftsordnung darstellen.
Zerstort man diese Basis, zerstört man leichzeitig die
rund esten des Staates. Wie eng hier staatliches und

kirchli es Leben miteinander verbunden sind, wird uns in
dem gegenwärtigen Augenblick der überaus beängstigenden
Wirtschaftsentwickelung besonders offenbar. Der Reichs-
finanzminister hat in diesen Tagen von der Möglichkeit
esprochen, daß »der schlimmste Fall eintrete“. Er

Zeit damit angedeutet, daß das Problem der Arbeitslosi keit
'r Deutschland unlösbar erscheinen könnte. Was sich ar-
aus ergeben müßte, wäre ein Problem, das von Deutsch-
land nicht allein zu meistern wäre.

wenn Ursein-
Brochrw den 16. Mai 1931.

26. Verbandstng niederfchlesischer Bäckeriniiungen
Am Himnielfahrtstag fand in Grünberg der 26. Ver-

bandstag des Bezirksverbandes Niederschlesischer Bäckerinnun-
gen des Kammerbezirks Liegnitz statt. Obermeister Stadtrat
Schneider aus Liegnitz sprach über Roggenbrot und
Roggenbrotpropaganda sowie die Brotpreisfrage. Das Mehl
sei um .20 Prozent gestiegen, das Brot nur um 8 Prozent.
T ".clerobermeifter Landtagsabgeordneter Heinrich, Grün-
berg, führte aus, daß der Erlaß des Brotgesetzes die Krisen
im Brotpreis herbeigeführt habe. Die Erhöhung des Brot-
preises sei die natürliche Folge der Erhöhung des Mehl-
preises. Das Bäckergewerbe habe kein Interesse an einem
erhöhten Brotpreis, sondern nur an einem niedrigen, der den
Umsatz heben würde. Gefordert wurde Erhaltung der Sonn-
tagsruhe und eine achtstündige Unterbrechung der Arbeitszeit 7
in den Bäckereibetrieben. Ferner sprach der Syndikus des
Bäckerinnungsverbandes Schlesien, Dr. Dörlich, Breslau.
Besonders erwahnte er, daß Schlesien die niedrigsten Brot- ; ber Dfentiir zu “übe; bie Flammen erfaßten bie Rleiber,
preise von ganz Deutschland besitze; die Preise grenzten fast
an Verlustpreise. Der Vertreter der «Handwerkerhilfe«,
Koch, Breslau, und Verbandsvorsitzender Kuhnt sprachen
über »Gemeinwirtschaft oder -Jndividualwirtschaft«. Zum
Vorstand zugewählt wurde Bäckeroberineister und Handwerks-
kamnierabgeordneter Linke, Muskau OL. Als nächster
Tagungsort wurde Löwenb erg vorgesehen. Es wurde von
der Versammlung einstimmig eine Entschließung angenom-
men, in ber gefordert wird, daß die Maßnahmen, die das
Bäckergewerbe in schwerster Weise zu schädigen und zu ver-
nichten drohen, aufgehoben werden, und Verwahrung gegen
die Aufhebung des Nachtbackverbots einlegt. —

. -. Segelflug-Wettbeiverb in Grunau.
Jn der Pfingstwoche findet im Gelände der Segel-

flugschule Grunau im Riesengebirge der erste Segelflug:
wettbewerb ber Schlesiergruppe des Deutschen Luftfahrt-
verbandes statt. Der Wettbewerb beginnt am Pfingstsonn-
tag, dem 24. Mai, und schließt Sonntag, den 31. Mai,
mittags 12 Uhr. Er gliedert sich in einen Schulungs- und
einen UebungssWettbewerb und ist offen für Flugzeuge ohne
Motor, die im Besitze von Mitgliedern der Schlesiergruppe
des D.L.V. und der in ihrem Bereich zugelassenen Jung-
fliegergruppen sind. Gewertet werben Flugdauer und Flug-
strecke. Zuschauer werden ohne Eintrittsgeld zugelassen.

Mai-Siiw«ettläiife im Riesengebirge.

Die Hampelbauden-Skizunft veranstaltete am Himmel-
fahrtstag zum ersten Male Mai-Ski·wettkämpfe als endgültigen
Abschluß der sehr erfolgreichen diesjährigen Wintersaison und
erzielte damit einen sehr guten Erfolg. Gegen 25 Läufer
stellten sich dem Starter. Die Schneeverhältnisse waren strotz
der vorgerückten Jahreszeit noch gut, insbesondere deswegen,
weil am Kleinen Teich in den letzten Tagen ‚bie größeren
eberhängenden Schneewächten als flammen niedergegangen
ind. « ° « « «

 

Aus Breslaii
Jivei Personen durch Gas« vergif-

tet. Am Freitag vormittag wurden der ögjährige Sattler
Theodor Langer und seine (Ehefrau in ihrer Woh-
nung in der Lohestraße von einem Verwandten, der das
Ehepaar besuchen wollte, mit Gas vergiftet aufgefunden.
Sie wurden ins Krankenhaus gebracht. Matzke lies}t M be-
denklichem Zustand darnieder. Die Frau ist außer Lebens-
g·efahr. Es handelt sich um einen Unglücksfall.

—«Jn ber Oder ertrunlen. Jn derNähe beeraft-
wert Norderorder wurde die Leiche eines Mannes ge-
landet. Es handelt sich um den 21 Jahre alten, seit dem 19.
November v. -J. vermißt gemeldet-n Schlosser Gerharb
ßubrich aus Breslau.

Todesspkinig aus bem vierten Siewert.
. Vor einigen Tagen hatte ein unbekannter Man an-

scheinend Händler, in einem Lokal in der Neudor raße
eure Zeche voii 10 Mark gemacht unb war verschwunden
ohne zu bezahlen. Zufällig wurde er Freitag mittari von
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« _ « Nach Doumers wohl.

Un er Bild eigt: Frankreichs n euer Präsident Paul
Dosimer (mitöbreitem Kinnbart) verlaßt nach der Wahl

das Schloß in Versailles und erhält dabei die ersten milita-

rifchen Ehren als Oberhaupt des Staates. Zu seiner Linken:
Ministervräiident Laval.

 

Gästen, die damals ifn Lokal waren, auf·der Straße wieder-
erkannt, die den Gastwirt benachrichtigten. Dieser nahm.di.e
Verfolgung des Zechprellers auf und nahm einen Polizei-
beamten mit, der die Personalien feststellen sollte. Der Un-
bekannte verschwand in einem Grundstück der Neudorf-
straße, begab sich in den vierten Stock und bat um ein
Glas Wasser. Er wurde auch in die Wohnung eingelassen.
Als die ihn verfolgenden Personen in der Wohnung er-
schienen, sprang er zum Fenster und stürzte sich in die
Tiefe, ohne daß der Polizeibeamte ihn daran hindern
konnte. Er schlug völlig zerschmettert auf dem
Pflaster auf. Da er jedoch noch einige Lebenszeichen
von sich gab, wurde er sofort zum Wenzel-Hancke-Kranken-
haus gebracht, wo indessen nur noch der Tod festgestellt
werden konnte. Die Personalien des Toten sind noch nicht
festgestellt

Kreuz und Quer durch Schlesien
Löwenberg. Autounglück. Auf der Straße Löhn-

Dippelsdorf verunglückte nachts ein Kraftwagen. Der
Führer trug so schwere Verletzungen davon, daß er kurze
Zeit nach dem Unfall verstarb. Sein Begleiter, der u. a.
mehrere Rippeiibrüche erlitten hatte, schleppte sich nach San-
bau, um Hilfe zu holen. Diese kam jedoch zu spät. Der
iUnfall dürfte auf einen B r u ch d es St e u e r s zurückzuführen
ein.

Militsch. Sechsjähriges Kind verbrannt. Drei
Kinder im Alter von einem halben bis sieben Jahren spielten
in Klein-Perschnitz in der Stube vor dem glühenden
Ofen. Die Mutter war nach dem Feueranniachen fortge-
gangen. Das fechsiährige Mädchen kam mit den Kleidern

und bald war das Kind vollständig in Flammen gehüllt.
Es lief brennend auf die Straße, wo eine Frau die Flammen
zu etsticken versuchte. Das Kind hatte jedoch schon derartige
Frakeidwunden erlitten, daß es wenige Stunden darauf ver-
ar .

Wohlau. Schüsse auf Vadegäste. Bei Leiibus
wurden am Oderstrand, etwa 200 Meter unterhalb der
Fähre, Badegäste von drei jungen Leuten, die sich am gegen=
überliegenben Ufer befanden, beschossen. Als die Burschen
verfolgt wurden, ergriffen sie die Flucht in Richtung auf
Leidebus Städtel. Sie konnten noch nicht festgestellt
wer en.

Landeshui. Eine zweite schlesische Traukirche.
Ebenso wie die Kirche Wang im Riesengebirge schon seit Jahr-
zehnten ein Anziehungspunkt für evangelische Brautpaare ist,
die«sich in dem lieblichen Kirchlein trauen lassen, so scheint
es jetzt bei katholischen Braiitpaaren in der Provinz Mode zu
werden sich in der.Klosterkirche in Grüssau, bekanntlich
ein Juwel des schlesischen Barocks und eine der bedeutendsten
Sehenswürdigkeitemdes deutschen Ostens, trauen zu lass-en.
Dieser Tage traf eine Hochzeitsgesellschaft aus Liegnitz in
Grüssau ein.

Striegau. Der versuchte Tresoreinbruch auf-
g'eflart. Jn B euthen O S. wurben bie zwei Geldschrank-
einbrecher festgenommen, die in der Nacht zum 10. April d. J.
versuchten, in ben Tresor der Kreissparkasse Strie gaii ein-
zubrechen. Jm Tresor befanden sich etwa 60000 Mark. Es
war jedoch bei dem Versuch geblieben da b'e T «
Werkzeugen der Täter widerstand. « l refortur ben

. Striegau. Bevorstehende Stillegung. Die
Direktion der Stanowitzer Porzellanfabrik beab-
sichtigt, am 30. oMai das Werk stillzulegen. Der Stillegungs-
gitlrleg Fird Lilnitk Auftrags- .ueid Kapitalmangel begründet.

o e er n rag gene mi werd
230 Arbeiter brotlos. g en, fo werben gegen

Waldenburg. Kündigungen im Ver bau. m
Betriebe des Melchiorschachts in Dittegsbach JTr-
hietlten 600dArbeitecZ ihr Kåindigungsschreiben zugestellt. Gleich-
zeiig wur en au in ein an e l ' '75 Mann entlaffen. g» sch offenen Kokereibetrieb

. Waldenburg. Tödlicher Grubenun all. m Be-
triebe des thnschachts wurde der auf eiifier Begehalde
beschaftigte Hauer Richard Nährle aus W eißstein von
einein Iumfäurzzgnben bgefullten Azagen begraben und konnte
nur as ei e ge orgen wer en. D « '
45 Jahre alt und verheiratet. er Dernngludte m

Habelschwerdt. Mitdem Motorrad verun lück·t.
Der 29jährige Holzschuhfabrikant Urb an aus S d?le g el
verlor, als er mit einem Motorrade auf der Ehaussee Ha-
b«elschi·verdt-Ei»sersdorf fuhr, in der Nähe von Mel-
ling die Gewalt uber das Rad und raste mit voller Ge-
walt gegen einen Baumil Er erlitt so schwere Verletzungen,
daß er auf dem Wege nach bem Krankenstift Scheibe oer-
ftarb. Sein Bruder Paul, der im Beiwagen saß, ist mit
leichteren Verletzungen davongekommen.

 



Knrsbericht vom 16. Mai 1931.
Mitgeteilt vom Schle schen Bankverein, Filiale der Deutschen

Bank und Dis ontosGesellschaft Depositenkafse B.
Brockau, Lieresstraße 4.

6°], Deutsche Reichsanleihe von 1927 . 84.50 b-
Abwsunggschuld des Deutschen Reiches 4,75 etwbzG
Dergl. mit Auslosungsrechten . . . . 55,20 bZG
8°/. Anleihe der ProvinzMederschles. v. 26 94.50 VI
7% Breslauer Stadtanleihe von 26 . . 82.25 c
8°/o Schles BodensGoldste. Em. 16 . 99,- bZG
8°/, Schle . Boden-Komm.-Obl. (Ein. 17 95.60 bZÜ
son Schle . landsch. Gold-Pfe. · . . . 97s90 b2
'7°/o Preuß. Landesrentenbrief R. 5 und 6 94.50 G
41/,o Schlei. Boden Liqu.-Pfaudbkiefe . 94.— etwbzG
Deu ehe Bank- u. Disconto-Gesellschast . 102,50 b2
ReichsbanksAnteile . . . . . . . . 140.- bZG
Schles. BodensKreditsBanksAktien . 140.- bZG
A. E. G. Aktien . . . . . . . . . 93--«· bZG
Deutsch. Tons und Steinzeugwerke Aktien 62.-- CthZG
Elektr. Werk Schlesien Aktien . . . . 61.- b2

. G. Farbenindustrie Aktien . 137r- b2
eldmühle Papier Aktien . . . . . . 110.- b2
bericbIeRfdje Eisenbahn-Bedarf Aktien . 32.— bZ

Oberschle sche KvkssWerke Aktien 67p75 bz
Schlei. PortlandiCement Aktien 70.- bZG 

An der Börse fehlte fast jede Anregung. Verftimmend
wirkten die gegenwärtigen internationalen politischen Er-
eignisse, die auch auf die ausländischen Börsen Einfluß
ausüben. Verkäufe vom Jn- und Ausland traten wiederum
hervor. Es kam zu erheblichen Rückgängen. Elektrizitats-
aktien erlitten starke Verluste. Kaliwerte büßten gleichfalls
bis mehrere Prozent ein. Salzdetfurth verloren fast 10°/o.
Auch Montanaktien hatten Verluste aufzuweisen. Textil-,
auch Bauwerte lagen schwach. Schiffahrtsaktien ermäßigten
sich bis um mehrere Prozent. Bauattien waren angeboten.
Klöckner 21/2°/o‚ Oberbedarf 1720/0, Orenstein 8c Koppel
1°/o‚ Schles. Gas 25/8°/0‚ Bremer Wolle 30/0, Frvebeln
Zucker 20/0 niedriger. Der Rentenmarkt lag größtenteils
schwach. Pfandbriefe hatten uneinheitliche Tendenz. Aus- «
landsrenten waren wenig verändert. Gegen Schluß der
Börse setzten auf Grund der niedrigen Kurse einzelne
Deckungstäufe ein, die hier und da geringe Besserungen
erzielten. Tagesgeld war gefragt, dagegen bestand für
Monatsgeld wenig Interesse

Visiten - Karten
fertigt an  BuchdruckereiDodeck

 

 

Sonntag, den 17. Mai
von 1—6 Uhr
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ßl‘csleu nurömugerplagl

Das Haus für gute preiswerte

Strümpfe
Trikotagen
Strickwaren
Badeanzüge
Bademäntel
"Schlaf- u. Reisedecken

 

Oeffentliche Mahnung.
Die am 15. d. Mts. fällig gewesenen Steuern

und Abgaben, wie
Grundvermögenssteuer
Gemeindezuschlag
Hauszinssteuer
Gemüllabfuhrgebühren
Wassergeld _
Kanalgebtihren
Mittelschulgeld
Fremdenschulgeld

sind nunmehr nebst den Verzugszinsen innerhalb
drei Tagen an die hiesige Gemeindekasse einzuzahlen.

Vom folgenden Tage ab werden die Rückstände
im Verwaltungszwangsverfahren eingezogen. Eine
Behändigung von Mahnzetteln findet nicht statt.

Für alle bis zur Bekanntmachung in der
,,Brvckauer Zeitung« noch nicht gezahlten Steuer-
beträge sind, sofern die Steuern nicht gestundet
waren, Verzugszinsen zu entrichten.

Brockau, den 16. Mai 1931.

Der Gemeindevorfteher. Dr. Paus e.

Bekanntmachung.
Die Nutzung der Jagd auf den einen gemein-

schaftlichen Jagdbezirk bildenden Grundstücken
des hiesigen Gemeindebezirks soll auf die Dauer
Von 61/2 Jahren öffentlich meistbietend verpachtet
werden. Die von mir in Aussicht genommenen
Pachtbedingungen liegen zwei Wochen lang vom
19. Mai bis 2. Juni d. J. auf der hiesigen Ge-
meindelasse während der üblichen Geschäfts-
stunden aus.

Dieses bringe ich mit dem Hinweis zur öffent-

 

. lichen Kenntnis, daß jeder Jagdgenosse gegen die
Art der Verpachtung und gegen die Pacht-
bedingungen, während der Auslegungsfrist Ein-
spruch beim Kreisausschuß Breslau erheben kann.

DerGemeindevorsteheralsJagdvorfteher.
Dr. Pause.

Wer vermietet
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seist seiest-l- ist
den 11. Mal
von 1—6 Illlr Gsöllltei!

Alle Läger sind reich sortiert, sodan Sie die größte Auswahl in

Messer-en
‚‘4 .

mithalten
passend iür jeden Geschmack und jede Figur bei mir voriinden.

Für tragfähige Stoffe und beste Ve rar-—
b e itu l1 g'bürgi ihnen der 45jährige Ruf meiner Firma.

Der Weg zur 1. Etg. macht sich für Sie bezahlt!

an junges Fräulein

liiiil‘lilllllliil‘?
Zuschriften unt. 1806
a. d. Exped. d. Zeitung.

Großer

PI‘BiSilllilillll
Herrensonlenuihsilza an
namensonlen Manns 2.50
Hosiannasang 1.—
namenansälze on

I gen-nvernommen-sur
Verarbeitung

n u r g u t e Handarbeit.

Erich Tischler,

 

 
 

stets-Antiso-
zwei-‚ drei- und vierieiiig
66.-54.— 46.— 35.—

Herren-Anzüge
|-u. ||-reihig‚ in farbig u.b|au
14-- “e— 54n— 43.-
"w

51‘“
Eln Beweis meiner Billigkeit-

2200

Sommer-Mäntel in Gabardine und englisch gemustert.

Trenchcoats und Knickerbocker in modernsten
Farben, sowie gestreifte Hosen in eilen Preisiagen. i
Jünglings-u.Knabenbek|eidung iür jed.Gesd1maci<

scnunmacnermelsler.
Brockau. Walterstraße 2, l.
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Anat-. hol lese-» und. Selbstfabrikation
Waren o in b..l gen-Leistungsfähigkeit

J; .._\.‘ f," '-

V011 
 

Zahlungserieid'lierung durch die Kunden-Kredit G.m.b.H.,Gariensir.67

S;
Altbüßerstns Wie EckeOhlauerstn

   

muss speisen-Aus rüa HERREN-aKNABEN'BEKLElDUNG

BI‘iIGilflII-BI‘BSIIIII
zum Preise von 15 Pfg.

und

k BI'BSIiiII —- 00Min
zum Preise von 75 Pig-

zu haben in

flüflecli's lillcnllilnlllllllil.

IIISEI‘iIiB ililllßll
      

 

 

   llßll IlßSiGII El'iflllll
 

”In-«i'-

Drucksachen
iür Behörden, Handel, Gewerbe,
Vereine, Private ·

 

 

Briefbogen, Umschläge, Mitteilungen, Post-

karten, Rechnungen, Prospekte, Preislisten,

Vereinsdrucksachen, Einladungen, Plakate,

Satzungen, Formulare, Rundschreiben in

S 8 geschmackvoller Ausführung s 8 «
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I
“die für die Durchführung größerer Re'iJ'äfil-i

JEAN-TM (- dau en ' lges ‘el benöti e we «_ .819!!!an an. . W
von Wohnungen, Um- und

_ . ‚.v t. » .‑ Siege-JEAN

IDeutsche Bau— und — «
aWiETsEhaftsgemeinschait eHGEDEZ
«qu Köln, Richter Straße 31a «

-,,-«Füh"tende zin slose Bausparkasse.
In z Jahren 13 Millionen RM. Zuteilungen

Fordern Sie kostenlos und unverbindlich Druck-schritt
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schnell, gut und preiswert an

Ernst Dodeck’s flucllllrllcllil‘il
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—  Plakate

 

i. 'i‘wi‘g'ü’i ----es·:- «-. « 1 ._ : {div-w J ...‚ i'-

iName: die

. « f‘. l: · ins-XX 1* II ·..;»- .„s- « .. .. .l ‘i ‚. ‑| III-IF is."3,,—·i-.-'f-·:»«z· .2t5fig‘l‘ß D- »Es-«

Wohnort und Straße: “M5"- « I« ’- - -«--« THE-Ink»

Mitarbeiter aller Stände (örtliche Vertrauensleute und stille Vermittlprfi- gegen angemessene Vergütung gesucht. « «

Kreis-Agentur Breslau, Rittmst. a. D. Martin Müntner,

Breslau 1, Schmiedebrücke 68. «

in s a u b e r e r Ausführung fertigt an

Druckerei Dodeck.



 

 

ATAWW-
Was Sie schon für Pfennige

haben können - Henkel’s Ata - brau-

dien Sie nidit teuer zu bezahlen! Erstaun—

lidi viel reinigt etwas Ata auf feuchte-n

Lappen überraschend sdinell und gründlich

ohne große Mühe. Was immer es im Haus-

 

halt zu putzen und zu scheuern gibt - Ata

besorgt es sdmeller, gründlicher und

billiger. Madien Sie den Versuchs

A

Hergestellt In den. ers l—We-«Ken.
Nehmen sie zum Aufwaschen, Spülen und Reinigen Henkels
 
 

 

WasbietetBreslau?
Deli GIoria-Palast

Kaiser-Wilhelmstr. 5 Schweidnitzerstr. 37

5, 7,9/Sonntag 3, 5, 7,0 316, 51°, 715, 915

Tonfilm llfll‘lllll lllillll in seinem
llllll llils l8l 1. großen Tonfilm

I

« „Hil‘lllll. lllil‘

Ein Film, wie er nur
. _ Der König des Lachens

selten gezeigt erd. in seinem ersten Tonlilm

„OHARLOTT“
Die Wunderbar am Tauentzienplatz.

Creighton Thompson,
der Niggersänger und Jazzkönig. I  
 

 
Kapellmeister Kurt Nellhaus am Flügel.

An den Gesellschaftsabenden
bis 4 Uhr morgens geölinet.

Stadt-Theater 4'
Sonnabend 19,30 Uhr

»Das Veilchen von Montmartre«
Sonntag 11,30 Uhr

letzte Veranstaltung der »Jungen Bühne«
»Der Jasager« und ,Lehrstiick«

Eintrittspreise von 80 Pfg. bis 4 Mk.

Sonntag 19,30 Uhr

,,Leben des Ores «

Schanspielharrs
Täglich 20 Uhr

Gastspiel des MellinisTheaiers Hannover

»Liebe und Trompetenblasen««
Preise 50 Pfg. bis 4 Mark

Sonnabend zum 1. Male und täglich 20,15 Uhr

»Die fünf Frankfurter«
Lustspiel in 3 Akten von Carl Rößler

Thalia-Theater.
Sonnabend zum 1. Male und täglich 20,15 Uhr

Neueinstudiert l

-,,Kabale und Liebe«
ein bürgerliches Trauerspiel von Schiller

 

 

 

Verblilllend billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!

fett-lüsternes unerhört
mannigfaltig das große

Varlele - Programm.
Verbime schön

der neue Rahmen des Theaters.

Verhlllllend: Tempo
Ists-lob und Stlmmung

6 Tanz-Parkett-Flächen für's Publikum
Kein Weinzwang — Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

—- --— — und das alle. Im

A I k es z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8.4 Uhr.

Puuuunlonur Welhtndlbulrlub
Tischbestellung ’I‘eleion 60834

-7
Lost . Lost

Meister - Romane!

   

 

 
 

 

 

Billige Käse -Woche! I
 

 

Ia Tilsiter vomen
1|4Plund nur 22 Plg.

Vereinigte Pommersche Meiereien.
  

 

Willi Strangield,
Breslau ll

Gartenstraße 66/70.
Fernruf: 20717.
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Blumenhaus Pronobis am nannnm

empfiehlt seine

llllil- llllll Stilllllllllllllllflll
auch für Billllllll- llllll lil‘illlllßllllalllllllflIll

sowie lll'älllli llllll Sal‘lISII‘ällsse
zu den billigsten Tagespreisen

in schönster Ausführung.

 

a S

1000 (”er/e
bei-»p-

0’91- Köpf-Efe-
Anflz/M) q
an am TIERE-«

5„ 0/7g ,. (‚n/i, Katholischer Gottes-
1; 0,;70 „,4 diensi in Brockau.

praxisnahe/191a” Sonnabend nachm. von
der k/e/bfizmen 5 uhr ab Beichte für die
Sah/neu Jungfrauen u. Mädchen

7775/7/e/u #me Sonntag, den 17. Mai
von: 7 Uhr hl. Messe m.General-

kommunion d. Jungfrauen
u. Mädchen
l/4,10 Uhr Pred. u. Hochamt
11 Uhr Kindermesse
3 Uhr Andacht f. d. Kon-
gregation mit Ansprache
l/28 Uhr Maiandacht

Montag 6 Uhr hl. Messe
u. 615 Uhr hl. Messe für
s- Josef Wachner
Dienstag 6 Uhr Jahres-
Requiem für si- Frau Anna
MaiyscheLSIVUhthMesse
für -s- Hedwig Doktor
Mittwoch 6 Uhr hl. Messe
und 61° Uhr hl. Messe für
»s- Joses Wachner (Schul-
messe für Vollsschüler)
Donnerstag 6 Uhr hl. Messe
und 6"5 Uhr hl. Messe für
1- Paul Brieger (Schul-

 

  
_ l
s" “Q

Ä.   

 messe für Mittelschüler)
Freitag 6 Uhr hl. Messe

 

interessant —-

wie immer!

 

 

Preis 1 Mark l Soeben erschienen

und 615 Uhr hl. Messe für
si- Eltern Jakob (Wühl)
Sonnabend früh l/26 Uhr
Marienmesse für ss Adel-
heid Brinkel, 6“5 Uhr hl.
Weihen, 7 Uhr Messe, ab
nachm. 4 Uhr Beichte für
Beichtkinder-Mädchen, ab
5 Uhr Knaben
Sonnabend ist gebotener
Fasttag
Montag, Mittwoch und
Freitag abends l/‚7‚8 Uhr
Maiandacht.
DienstagSUhrMaiandacht

Ililllll
Illll

IIHSBI‘BII

III-
  DAS MAGAZIN DR.EYSLER a CO GMBH . BERLIN

Slil‘lllllilll! (ausnahmsweise) mit kirchl.
Aufnahmefeier für Jung-    

 

-- krauen-Verein

' in großer Auswahl
In's a en hält vorrätig

E. D o d e ek, Brockau.  

(Engl. Pfarriirche zum
HeiligenGeistinBrockan
Sonntag, den 17. Mai

9 Uhr Gottesdienst
Pfarrer Schulte

Chor »Wie schön leucht
uns“ Schreck
»Der Herr ist mein Licht«

Wulpius

11 Uhr Kindergottesdienst
Pfarrer Schulte

8 Uhr Abendgottesdienst
Pfarrer Lic. Dr. Bunzel

(Breslau-Zimpel)
Solo »Der Tag ist hin«

Bach

Donnerstag, den 21. Mai
8 Uhr abends Bibelstunde.

Pfarrer Schulte.

Bl‘illllllll‘

Cr. 39, einmal getragen

preiswert zu verkaufen.

Wo? sagt die Zeitung.

llßlllllllll lllilllllllll

SBIIISISII'BiBIIllI‘
billiger geht’s nicht!

llellal'llell Sil‘lilcllllll'llg
l llg von II l'lll. an

Flllllllllliilllillllllfll'llßll
III von 1.35 lllll. an
Kaufen Sie Ihre

Farben und Lacke
nur im SIIIZlillBBSGllIll.

Fachmännische,
kostenlose Auiklärungen

über sämtliche
Streichunternehmungen.

laßll- llllll inrhen-Snezlalnnus
lllll‘Sl lliililiI‘Sll'lill

Hannemann 2.
ln 3 Tagen

Niehtr aueher.
Ausliunit kostenlos!

Saunas-De o
Halle a. s. 77 Ia "

 

 

 



2. Beilage zu Sir. 58 der ,,Brokkauer Zeitung«

 

Schäfan [iundula
Roman von Marlise Sonneborn (Erika Forst)
Mk b1 Ist-ils Feuchtwangen Halle (Santa)

5] Nachdruck verboten.

Es war noch ein anderer Brief unter der Post gewesen,
der ihm zu denken gab. Er hatte in einem großen, grau-
grünen umfchlag gefteclen und einen Stempel getragen mit
der Inschrift: Geprüft und zur Beförderung zugelassen.
Die Verwaltung des Zuchthauses zu Glücksburg.

Auch Gundula, die natürlich die Post stets in Empfang
nahm und sichtete, hatte den Brief etliche Male in der
Hand umgedreht.

»Nanul — haben wir denn da wen von tspiseren Ver-
tvanbten?“ Aber sie überlegte. daß da gewiß eine seel-
sorgerische Tätigkeit des »Herrn« dahintersteckte. Der
Unterschied zwischen einem wissenschaftlichen Theologen
und einem Pfarrer war um so weniger klar, als ja der
Professor der Lehrer ihres Dorfpastors gewesen war. Sie
zügelte ihre Ungeduld. Wichtiges mußte man ihr ja doch
bald mitteilen. Außerdem —— der Herr ließ alle Briefsachen
offen herumliegen. Man konnte sich am anderen Morgen
bequem orientieren.

Willberg aber, der den Brief gelesen hatte und ihn
überlegend in der Hand hielt, hätte wünschen mögen, ihn
nie — wenigstens aber jetzt noch nicht —- empfangen zu
haben. Häufte er nicht neue Hindernisse — mindestens
neuen Aufschub s-— zwischen ihn und feine heißesten
Wünsche?

Er würde antworten müssen — bald, fehr bald. —-
K o n n t e er ein gegebenes Versprechen, in die Hand einer
Toten hinein, die ihm und Bertha wie eine Schwester ge-
wesen — einem armen, verirrten Menschen gegenüber, der
alle seine Hoffnung auf ihn setzte ——, um seines persönlichen
Glücks willen brechen oder auch nur einschränken?

»Mein Haus steht Dir jederzeit offen“, hatte er noch zu
Weihnachten geschrieben. Wann war denn der Termin?
Immerhin noch etliche Zeit. Bis dahin mochte wenigstens
Sieglindes Zukunft entschieden fein. Alles andere würde
sich finden.

Die Lust an der Lektüre seiner Arbeit war ihm ver-
gangen. «

Er stand auf unb fah zum Fenster hinaus.
Durch den Garten schritt eben Gundula; sie trug noch

immer denselben Mantel und Hut, mit dem sie vor einem
Vierteljahr bald ihren Einzug in Göttingen gehalten hatte.
Niemand hätte in ihr eine Sechsundzwanzigjährige ver-
mutet. Wie sie so ging — altmodisch, vierschrötig, resolut
und selbstbewußt —, konnte man sie für eine Fünfzigerin
halten.

Warum modernisiert sie sich nur nicht etwas mehr?‚
ging es dem Professor durch den Sinn. Sie bekommt doch
ein ganz gutes Gehaltli Zu gleicher Zeit aber bemächtigte
sich seiner ein seltsames Gefühl. Gundula — vielleicht —-
würde Wege und Auswege schaffen können in dieser ärger- '
lichen Angelegenheit.

Er wandte sich zum Schreibtisch zurück und verschloß den
Brief sorgfältig.

Immerhin — er kam aus dem Zuchthause.
Il- * Il-

Die Valentin — noch ungekämmt und ungewaschen —-
hatte, gegen zwölf Uhr mittags, ihr Schlafsofa verlassen
und die ungelüfteten Kissen in den Hohlraum dieses nütz-
lichen Möbels — nicht gerade allzu sorgfältig — verstaut.
Im Badeanzug — das Zimmer war gut geheizt —- machte
sie ihre Uebungen, denn sie ging etwas ins Rundlichez sie
war in dem Alter, wo selbst gelegentliches Hungern einen
Fettansatz nicht verhindern kann, wenn überhaupt eine

Anlage dazu befteht. Insofern hatte ihr Gerede vom

Mensendiecken einen realen Hintergrund.

Es klopfte.
Der feste und laute Schritt, den sie die enge Treppe

herauskommen gehört hatte, ließ sie jemand Bestimmten

vermuten.
»Man immer ’rin, Schnuttii« rief sie in ermunterndem

Ton.
Sie hielt es nicht für nötig, die Uebungen zu unter-

brechen.
So kam es, daß Gundula einen Augenblick Zeit hatte.

die ihr fremde Situation zu erfassen.
»Nanul, mach’ doch die Tür au! Meinst du, ich krieg’ die

Kohlen geschenkt, du Schnösel?l«
»Na, Fräulein, mit d e n Sachen, die Sie jetzt machen,

verdienen Sie sich aber auch nichts.«
»Die Valentin war mit einem Ruck auf die Füße ge-

schnellt. Sofort erkannte sie die unangenehme Person, die

ihr neulich den Weg ins Professorenhaus so unzart ver-

baut hatte.
»Was wollen Sie hier? — ’rausl«
»Man fachte! Ich hab’ ein ganz paar Worte mit Sie zu

den.«
1?? Gundula schob sich an der »nackigten« Person vorbei

tiefer ins Zimmer hinein. Sie zog aus ihrer zum — die

Handtäschchen verschmähte sie: sie hatte in ihren Röcken

regelrechte »Beutel« —- das ominöse Briefchen hervor und

hielt es der Valentin vor die Nase. »Stammt das von

Ihnen ?“
Die zufassende Bewegung der anderen wehrte sie ab.

»Ree, Fräulein, den möcht’ ich erst noch mal behalten!

Also der is von ahnen?“ ·

»Was geht Sie das an ?“ zischte die Valentin, während
sie sich einen abgetragenen Morgenrock um die Schultern
zog. Die Gegenwart des Metzgergesellen würde sie nicht
aeniert haben: aber vor Gundulas strengen Blicken ging

 
 

Sonntag, den l7. Mai 1931.

es ihr wie Eva: sie schämte sich ihrer — mangelhaften Be-
kleidung.

»Der is nämlich an unseren ältesten Sohni«
»Der Herr Professor hat keine Frau — und wenn, dann

wäre sie wohl kaum eine so ungebildete Vogelfcheuche, wie
Sie eine finb!“

»Frollein, es kann nicht jeder so schön sein, wie Sie sich
vielleicht finden. Aber Schönheit is Glückssache. Da kann
kein ein was zu, wie er geschaffen is. Und Bildungi Ich
bin zwischen Schaer ausgewachsen, sintemalen mein Vater
Schäfer is. Aber ein anständiges Schaf is mir lieber als
so 'n Mensch, wie Sie eins sind.«

Die Valentin wies mit einer Handbewegung, die ent-
schieden etwas Gebieterisches haben sollte, zur Tür.

»Hinaus — oder ich verklage Sie wegen Hausfriedens-
bruchl«

Gundula zog einen Stuhl heran und ließ sich nieder.
»Und in diesem Stinkloch — da empfangen Sie Herrns?

Lüften Sie doch wenigstens mal! Und ’n bißchen scheuern
könnte auch nichts schadenl«

Die Wut der Valentin stieg um so mehr, als sie mit
einem Blick nach deren mächtigen Gliedern die Kraft der
Gegnerin eingeschätzt. »Machen Sie. daß Sie ’rauskommen
—- oder ich rus’ den August, meinen Bräutigam, den
Schlächtermeister von gegenüber!“

»So — verlobt sind Sie auch?“ wunderte sich Gundula.
»Wenn das man wahr ift!? Na, aber man zul Es ist ganz
gut, wenn der hört —- dann wird ’n ehrlicher Kerl doch woll
von Ihnen kuriert fein.“

»Ich verklage Siel«
»Och. Fräulein, wenn ich denn diesen Brief vorzeige —

wissen Sie. so was, das ist ja Erpressung, Erpressung von
Minderjährigen — da steht ja lebendiges Zuchthaus brauf.“

Juristifche Ausdrücke gehörten nicht zu Gundulas
Stärke.

»Es geht keinen was an, was ich dem jungen Herrn —«
Gundula lachte verächtlich. ·
»Iungen Herrn? Unser Sigurd is man noch ’n Junge

— und wenn es mein eigener wäre. ich täte ihn —- so lang
und hoch er is — die Hofe ftrammen, daß er sich mit so
Einer man bloß abgibt. Was zu kann er da auch, so is
das nich. Aber Sie — fo ’n altes Weibsbild. Ra, Sie
kennen sich mit den Dummen aus. Also, das sag’ ich Ihnen:
das Spiel hat 'n Ende —- oder die Polizei holt Sie morgen
am Tage. Kein Brief — kein Besuch — kein nix mehr!“

»Was geht -—“
»Ja — was geht mich das an? Das frag’ ich mich

selbsten. Aber der Junge hat keine Mutter mehr! Wissen
Sie. das is die Sache. Da meint man denn, man müßte
was Uebriges tun. Also Punktuml Haben Sie ver-
ftanben?“

»Was gehen Sie meine-, Liebesgefchichten ‚an? Wie
können Sie sich unterstehen, meine Briefe abzufangen ?“
tam die Valentin endlich zu Worte. »Ich werde den Herrn
Professor benachrichtigen: er soll Sie sofort aus dem Hause
werfenl Für was halten Sie mich? Ich bin Lehrerin nach
Mensendieckt Ich — habe hohe Beziehungen, und der
junge Herr Willfried wird es sich schönstens verbieten —-
Sie altes Kaff mit dem Hut aus der Arche Noahl«

»Na aberst stillt« Gundula stand auf. »Daß ich Ihnen
nich mang die Finger kriege und so ’n bischen verdresche —-
in das richtige Kostum, dazu sind Sie jal Sie — ’ne Leh-
rerin? Mein Tag nicht ’ne Lehrerin — die würd’ sich denn
dochwoll schanieren, so ’n ausgekochteu Blech an ’nen halb-
wüchsigen Bengel zu schreiben.«

Sie zog den Brief hervor.
»Herztausigster Schatz, Sigurd, mein Heldt —- Quatschl

Hele Dummer, ungezogener Bengel, der nich mal so ’n
. Drachen, wie Sie einer sind, loswerden kann. — Ich
_ hungere und durfte nach Dir... — Arbeiten Se man,
' Frollein. denn hungern Se und durften Se nich, weder so
wie so, noch nach unserem Sohne. —- Warum weichst Du
Mit “119? Warum läßt Du Dich nie mehr fehen? Warum
blickst du fort, wenn ich Dir begegne? Warum wittst Du
nicht. daß ich Deinen Vater auffuche? Warum verbirgst Du
die Sonne Deines Augenlichts vor mir? — Ra, Sie müssen
woll so ’n klein bischen doof im Kopp sein, sonst könnten
Se so ’n Zeugs doch wahrhaftigen Gott nich zu Papier
bringen; aber, wissen Se, daß ich so von Sie selber höre,
daß es dem Jungen dran liegt, Sie loszuwerden, das spart
dem Jungen een paar resolute Koppstücke. — Wenn Du
Dich mir so ganz entziehst, was bleibt mir übrig, als mich
an Deine Lehrer zu wenden, um mich dort zu erkundigen,
wo ich Dich finde, zumal ein abscheulicher Drache Euer
Haus bewacht und mich von meiner Sehnsucht trennt
—- Gott sei Dank, ich bin nu wirklich lieber 'n Drache, als
sonst was. Ra, Fräulein, und das mit die Lehrers. das is
doch pure Bosheit. Was das gäbe. das wissen Sie. denn
’n neugeborenes Kind können Sie nich mehr mimen — mit
Jhrem ollen, verbrauchten Gesicht. Das geht ja man auf
Geld. — Die letzten hundert Mark von Dir sind aus-
gegeben. — Sehn Se wolll Da is es schont —- Denk’ doch
mal wieder an Deine ewig treue Kriemhilde. —- Da soll
den armen Bengel woll das Grausen kommen, wenn so
Eine ihm ewige Treue verfvricht?! Nee, Frolleiu, wir
beide wollen nu mal reden auf du und dul Von unserem
Sohne, da gibt’s keinen Dahler un keinen Pfennig mehr —
oder die Polizei greift da mal zwischen« .«

Die Valentin — bebend vor Wut und doch gebändigt
durch die ungeheure körperliche Ueberlegenheit ihrer
»Feindin« —- wies immer wieder zur Tür.

»’raus —- ’rausl«
»Ich geh’, wenn mich das paßt —- denn hier hab’ ich nu

mal ’n Wörtchen zu reden«, erklärte Gundula mit der
schönen Ruhe der inneren Ueberzeugung. »Dies hier is
keine Art. Und wenn ich nich bei Ihnen zu meinem Ziel
komme, dann kann ich ja mal mit dem Herrn Bräutigam
verhandeln« « -
wenn hatte Gundula ins Schwarze getroffen Der

 
 

Schlächtergeselle —- übrigens ein ehrlicher und biederer
Mann — war unheimlich eisersüchtig. Nicht, daß er bie
Valentin als seine Braut betrachtet hätte —- er war. ob-
wohl nur wenige Jahre älter als Sigurd, gewitzigter, und
er erkannte sogleich, was er an der fraglichen und frag-
würdigen Dame hatte; aber sie war nun mal sein Schatz —-
und er wollte fie, folange es ihm paßte. für sich allein
haben. Die Valentin hatte das schon einmal fehr hand-

greiflich Vekfpürr Sigurd und seine Kameraden hatte sie
für Lehrlinge ihrer Kunst — nach Mensendieck —- aus-
gegeben, und da der Geselle die Jungens als höhere
Schüler kannte, war er naiv genug gewesen, zu glauben,
daß die sich »mit so einer« doch nicht „abgeben“ würden.

Die Valentin aber beging den Fehler, ihre Angst zu
zeigen und so ihrem Quälgeist einen Trumpf in die Hände
zu spielen. '

»Sie tun mich ja auch l"eid«, ließ sich Gundula herab zu
sagen, nachdem sie das Fräulein klein hatte und deren
festes Versprechen, den Jungen ungeschoren zu lassen, er-
halten. »Umsonst wird auch keine so wie Sie. Das kommt
von der Arbeitsscheul«

»Und vom Kriege«, sagte die andere in einer Anwand-
lung von Ehrlichkeit und Reue. »Da bin ich auf diesen Weg
gekommen —- und nun ist es schwer, sich davon ab-
zuwenden.«

»Na, ’n bischen leicht werden Se woll von vornherein
gewesen fein“, begütigte Gundula. »Im Kriege is manch
Einer un manch Eine unter die Räder gekommen; aber
’nen Stich hatten die denn doch schon -— von nix kommt
nix...«

Man schied leidlich versöhnt voneinander. Gundulas
Art hatte für jeden etwas Heimatliches. Das Urhafte in
ihr zog an. Man mußte in ihrer Gegenwart aufrichtig'fein
—- gegen sie und gegen sich. Und das wirkte erfrischend, wie
ein Bad der Wiedergeburt.

Gundula kam zu spät zu Tisch.
Aber Emma und Anna waren angelernt und hatten

ihre Weisungen bekommen. Es ging alles glatt. Und nie-
mand außer Baldur vermißte sie. Dessen aber nahm sich

Sieglinde an.
»Wo warst bu?“ fragte diese nach Tisch, als sie fah, wie

Gundula in der Küche, stehend und eilig, einen Teller mit
Suppe aß.

»Och, nirgends lat man tvefen!“ lautete bie orakel-
hafte Antwort. Dann —— als alle in ihren Zimmern waren,
Arbeit oder Mittagsruhe — redete sie mit Sigurd ein
ernstes Wörtchen.

Nein —- er war ihr nicht dankbar — im ersten Augen-
blick mindestens nicht. Wie sie sich unterstehen könnte, an
ihn gerichtete Briefe zu öffnen? Was das alles sie an-
ginge? Ob er ein unmündiges Kind fei?

Ja, doch, das fei er— — das könne er nicht leugnen. Ein
vernünftiger Mensch fiele aus«-ein so armseliges Geschöpf,
dem sein Schicksal doch auf der Stirn stände, nicht herein.
Er solle froh sein, daß ihn die Sache nur Geld gekostet...
Sie verließ das Zimmer mit diesen Worten, ohne eine
Antwort abzuwarten.

Sigurd, der durch diese Vorwürfe glaubte, feine männ-
liche Ehre genügend gerettet zu haben, fühlte fich in
tiefftem Grunde doch erleichtert, nicht nur das — nein,
erlöft. Bis zur Dankbarkeit gegen den ungerufenen Retter
allerdings verstieg sich sein Gefühl nicht.

. * * .

Es begann langsam Frühling zu werden.
Die Februarftürme —- in diesem Jahre heftiger als seit

langem —- waren vorüber. Martens, der Willbergsche

Gärtner, kramte das Gerät aus der Ecke des Warmhaufes
hervor und fing an, umaugraben, was das Umgraben

nötig hatte.
So oft sie konnte, half Gundula dabei. Das war

Heimatarbeit —- das erinnerte an Erlede. Dabei fingen

ihre strengen Züge an, mild zu werden; ihre Augen kamen

ins Leuchten. Ihr immer etwas mürrischer Mund verzog
sich wie zu einem Lächeln.

Sieglinde stand bei ihr und fah au. . » 3
»Oh, Gundula, wer das könnte wie dul« "·««'i
»Mußt lernen, Lindekindl«
»Wenn ich nur nicht diese innere Unruhe hättet Zu

nichts habe ich Lust.«
»Gute Nachrichten, Linde ?“
»Anfang März soll der Start stattfinden. Heute ist der

fünfundzwanzigste Februar.« '
»Ich denke immer, wenn du ihm mal offen schreiben

tätest, wie dich das is . . .«
»Ach, Gundel —- nein — bloß kein Hemmnis sein — so

was ertrüge ein Holk nicht.«
Gundula schüttelte mit dem Kopfe.
Sie hatte so ihre eigenen Gedanken über die Männer —

im allgemeinen wie im besonderen.
»Ich bin so glücklich heute, trotz allem!“ meinte Sieg-

linde nachdenklich, auf dem Gartenweg neben der fleißigen
Gundula stehend. Baldur, auf einem improvisierten
Steckenpserd, raste wie ein junger Hund über Grasplätze
und Beete —- noch ging das, bald wehrte es Martens, wenn
erst die Pflanzen wieder in der Erde waren und die Ord-
nung herrschte —, schnaufend unb wiehernd machte er ab
und zu bei den beiden plaudernden Mädchen halt.

»Ich bin so voller Zuversicht. Gundula. Die Frühlings-
luft verwirrt. Kennst du das Gedicht: Frühlings-glaubet
Stein? Darin heißt es: Nun, armes Herz, vergiß der Dual,
nun muß sich alles, alles wendenl So ist mir heute, als
ob etwas ganz Besonderes bevorstände«— ein großes-
großes Glück.«

Durch den Garten, vom Hause her, kam das Fräulein
von Rottweiler. Sie hatte sich den Mantel übergeworfen
unb fchritt iehr vorsichtig durch die Wege, von denen sie
vermutete, sie könnten feucht fein. Der Sonnenschein machte

sie febt blab, sehr schön. aber sehr ausdruckslos. Auch



Hertha konnte dumm aussehen; aber es war eine kulti-
vierte Dummheit, die nicht verletzte oder gar heraus-
snrdernd wirkte, wie die Gundulas zuweilen. Es störte vor
allem nicht die Harmonie ihrer Schönheit.

Sie hielt ein Blatt Papier in Der Hand und winkte schon
damit von weitem.

»Ein Telegramm für Sie, Fräulein-Linde . . . aus Eng-
lanD!“

Sieglinde wurde bleich bis in die Lippen, um sofort
tief zu erröten.

»Es kann nichts Schlimmes sein«. sagte sie mit zittern-
der, aber doch zuversichtlicher Stimme: »Sie starten nicht
vor März.«

Sie überflog die Schrift. Und wieder bedeckte die bläu-
liche Blässe ihr zartes Gesicht.

»Ich muß reisen — sogleichi —- Wo ist der Vaters-«
»Linde, was is?«
»Lies, Gundell«
»Die Sprache kenn’ ich nicht!“
»Ach nein, ach Gundel, er ist — das heißt auf deutsch:

Woermann bei Probeflug infolge Flugzeugdefekts leicht
verunglückt. Bittet Sie, sofort zu ihm zu kommen.«

Gundula sah Sieglinde an.
Sie standen Auge in Auge. Gundula sorgte, daß Sieg-

linde trotzdem ihre Gedanken nicht erspähe. Jn Sieglindes
Blicken lag eine unsichere Hoffnung.

»Er wird den Transozeanflug nicht mitmachen tönnen«,
sagte sie halb fragend, halb überlegend. War dies vielleicht
das große Glücks So eine Art Heimatschuß — wie damals
im Felde. Lebensrettungs

Gundula war langsam, trotz aller Selbstbeherrschung,
grau geworden bis in die Lippen. Leicht verunglückt?
Lindetind, dann ließe ein Holk dich nicht rufen! Nimm
Abschied vom Glück, Linde —- der kommt nicht wiederl

»Wir wollen gleich den Koffer packen!« sagte sie. Nie-
mand hatte den Wechsel der Farben in ihrem groben Ge-
sicht beachtet.

Baldur stand neugierig dabei, sein Steckenpferd zwischen
den Beinchen. .

»Reist du nach Hamburg, Linde? — Kann ich mit?“
Gundula — s ein e Gundula — schob ihn achtlos zur

Seite.
»Geh’, Jungel«
Da begriff auch er, daß etwas Besonderes geschehen

fein mußte. Nachdentlich folgte er den Großen ins Haus.

Sieglinde ging zum Vater, indessen Gundula nach dem
Koffer fah.

»Den Paß ?“ fragte Sieglinde die Rottweiler. »Holster-
mann ist doch vor kurzem in England gewesen. Liebes
Fräulein von Rottweiler, gehen Sie zu ihm — bitte, bitte,
gleich, damit er uns rät, wie man am schnellsten den Paß
beschafftl Jch m u ß heute nacht noch fahren.«

Hertha zögerte ein Weilchen.
»Fräulein Willberg, die Geschäftsstunde ist vorüber!“
»Aber da hört doch alles Derartige auf!“ brauste Sieg-

linde nervös ihr ins Gesicht. „(Stehen Sie in seine Privat-
wohnung, wenn er nicht mehr im Geschäft ist; er ist doch
ein Mensch und wird das verstehen.«

»Jn Ihrem speziellen SIltiftrag?“ ‑
»Aber natürlich — ja, jal« « « "
Sie hatte schon die Klinke zu ihres Vaters Stubentür

in der Hand.
Das Fräulein entfernte sich nachdenklich.
Sieglinde trat ein.
»Vater?«
Der Professor sah von feinem Manuskript auf. Jn

seinen Augen lag eine seltsame Zerstreutheit.
»Was ist, Linde?«
»Jch muß zu Holks« Sie reichte ihm das Blatt.
Willberg wagte nicht, sie anzusehen.
»Es wird ja nichts Ernstes sein«, sagte er über sein

Empfinden hinweg und reichte das Formular zurück. —
»Wann kannst du fahren?“ —

Man beriet das Notwendigste. Es war Dem Professor
nicht recht, daß Hertha zu Holstermann gegangen war.

»Lieber wäre ich selber —«
»Wie konnte ich das wiffen? Du willst doch nie gestört

fein. Und das wird sie doch können.«
Könnens Gewißi
Gundula packte die Koffer — einen größeren und den

gSacrhtizsskleinen mit den nötigsten Gegenstände für Kupee unD

Die Rottweiler erledigte unterdessen ihre Mission. Sie
pries den Zufall, der sie zwang, den Bankier aufzusuchen.
Er hatte sich in letzter Zeit zurückgehalten Herthrt wußte,
warum. Die öffentliche Meinung verlobte sie mit dem
Professor. Endlich eine Gelegenheit, sich verständlich zu
machen.

Holstermann war noch im Geschäft. Der Boh weigerte
sich, sie zu melden. »Jn Privatangelegenheitenl« flötete
die Rottweiler und holte eine Mart aus der Tasche. »Im
Auftrage von Fräulein Willbergi«

Der Bankier kam selber heraus. ·
»Ah, Fräulein, Sie?“ Er redete sie stets mit dieser für

hannoversche Höflichkeitsbegriffe wenig erfreulichen Titu-
latur an. Bei ihm störte es sie nicht; es paßte zu seinem
unbekümmerten, herrischen Wesen. »Was ist denn IDB?“

Noch in der Tür brachte sie ihr Anliegen vor.
Er bat sie herein. Sie betrat mit einer gewissen Scheu

das elegante Büro. Sie gab sich unwillkürlich schüchtern
und bescheiden.

Holstermann wußte Bescheid. Er telephonierte das
Rathaus an —- ein Personalausweis mußte beschafft
werden. Man versprach, ihn sogleich auszustellen - in
einer Stunde könnte er abgeholt werben.

»Dann«, riet der Bankier, »fahren Sie am besten vor-
aus nach Kölnl Jch habe dort Bekannte, die sich mit der
englischen Besatzung gut verstehen; ich werde sie sofort an-
rufen— sie bereiten alles vor. Sie holen das Visum und
reichen es Fräulein Willberg in den Zug, und zwar...«

Er hatte den Fahrplan schon in der Hand — da und da,
dann und dann. Siehabe am Abend um sieben Uhr mit
Dem D-Zug abzufahren. Oh, die Regiebahnen funktio-
nierten jetzt tadellosl Er wußte alles, bestimmte alles,
oirigierte sie in Aktivität hinein —- es gab keine Möglich-
teit eines Widerspruchs. Alles wurde notiert, die Zettel
in ibre Hand aeleat.

  

 

»So - jetzt bestelle ich meinen Wagen. Benutzen Sie
ihn, solange Sie ihn brauchenl«

Hertha fühlte die Zurückhaltung in seinem Wesen.
»Wie gut Sie sind«. sagte sie so warm, als es ihrer

kühlen Art möglich war. »Der Professor sollte Jhnen wirk-
lich dankbarer sein.«

»Ach, Mumpitz, man ist doch Menschl Und diese blafse
Blume von Sieglinde kann einem leid tun. Sollte dieser
prachtvolle Holl Woermann draufgehen. machen Sie sich
Darauf gefaßt, Fräulein, ich setze alles daran, Jhr
Schwiegersohn zu werden.«

Jn Herthas Augen traten ehrliche Tränen. Sie war —
weiß Gottl — in diesen kraftstrotzenden Emporkömmling
verliebt — und man vergesse nicht: er besaß doch auch Ver-
mögen -— unD nicht zu wenig.

»Herr Holstermann, Sie tun mir wehi« würgte sie
wie aus zugeschnürter Kehle heraus.

»Tatata —- öffentliches Geheimnis.«
»Oeffentlicher Klatsch.«
»Daß er in Sie verliebt ist, zeigt der Professor sehr un-

berblümt.“ _ ‘
Hertha schüttelte den Kopf.
»Mir — nicht...«
»Na, na, Fräuleinl Jn verschwiegenen Stunden...«
»Sie —- beleidigen mich...« ·
»Wieso? Das ist doch menschlich unD natürlich!“
»Jch bin doch auch ein Mensch — unD müßte wollen.«
»Fräulein, er ist eine Partie.«
»Aber — so alt... und die großen Kinderl«
‚um —- Na, ganz jung sind Sie auch nicht mehrl«
Hertha stand auf. «
»Ich danke Ihnen —- im Namen von Fräulein Will

berg!“ «
Mit seiner runden und weichen Hand —- wie verschieden

von Willbergs frauenzarten, durchgeistigten Gelehrten-
händen — griff er ungeniert zu und legte sie vertraulich
um das schmale Kinn der Dame. Gott, bis jetzt war sie ja
schließlich nur Angestellte, wie seine Tippfräuleins auch!
Da brauchte man nicht so etepetete zu fein. Was kaufte
man sich für den Papa Generall Hatte ja keinen Kurs «
mehr, so was . . .

»Böse, Fräulein? Sind — weiß der Deubell — ein
leckerer Happen, frisch wie neugebackene Semmel. Hat Ge-

- schmack, der Herr Professorl Also. hätte nicht viel gefehlt — ·
Er schob sich so nahe an sie «ich hätte auch angebissen.«

heran, daß feine Vorderlinie sie beinahe berührte. »Aber —
er hat den Vortrittl«

»Sie irren sich, Herr Holstermanni« Die Tochter des
Generals ließ sich die Vertraulichkeit des Bankiers gefallen,
obgleich etwas in ihr dagegen rebellierte. »Ich bin nicht
mit dem Professor verlobt und denke nicht Daran, mich mit
ihm zu verloben — selbst, wenn er es wollte!“

Er schob sie zur Tür hin, und während sie ein bißchen
hilflos und ohne recht zu wissen. was tun, wie ihn über-
zeugen. sich dirigieren ließ, riskierte er eine diskrete Zärt-
lichkeit auf ihre Rückseite, die sie noch mehr verwirrte. Es
war bestimmt unpassend, aber trotzdem nicht unangenehm.
Und konnte man sich eine letzte Ehance durch übertriebene
Prüderie verscherzeni Sie war klüger geworden seit der
Zeit, da sie in dem Herrengeschäft in Hannover ihre ersten
Versuche gemacht hatte, das Leben zu meistern. Außerdem, . -
es wußte ja niemandl

Dann saß sie in dem eleganten Wagen, der neue Sehn-
süchte in ihr erweckte, und fragte sich, ob sie wohl einen
Schritt weitergetommen sei mit ihm. Sie wußte es nicht.

Holstermann rieb sich Die Hände hinter ihr her, wie er
zu tun pflegte, wenn er ein gutes Geschäft gemacht hatte.
Er witterte mit seiner rundlichen Nase das feine Parfüm,
das ihre Anwesenheit in feinem Arbeitszimmer zurück-
gelassen hatte.

»Netter Käferi Aber gleich heiraten? So was kann
man doch auch billiger haben.«

Sein jüngstes Tippfräulein war auch nicht übel — und
gewiß zwanzig Jahre jünger.

si- « it-

Sieglinde hatte Gundula zum Abschied geküßt. Auf
dem Bahnhof. Vor-allen Leuten. Nie würde Gundula ihr
das vergessen. Sie war in das Professorenhaus zurück-
gekehrt wie ein Knappe, den man unvermutet zum Ritter
geschlagen — so selig-verwundert. so glücklich-stolz Sie
hatte das Reich allein —- den folgenden Tag und sicher
auch den übernächsten.

Die Rottweiler war schon abends zuvor vorausgefahren
und hatte die Erlaubnis bekommen. ihre Verwandten in
Hannover auf Der Rückreise ein paar Tage zu besuchen.
Der Professor hatte es ihr nicht abschlagen können. »Es
wird sehr einsam sein für mich«, hatte er geseufzt und sie
bedeutungsvoll angesehen. Sie war seinem Blick aus-
gewichen. _

»Ohne Fräulein Linde«, hatte sie erwidert.
»Ohne Sie, den guten Engel meines Hauses.« Er hatte

ihre süße Hand —- wie er sie liebte, diese schmale. weiße.
gepflegte Hand mit den perlmutternen Nägeln — an seine
Lippen gezogen.

»Der gute Engel dieses Hauses, das ist doch wohl eher
die Gundula«, war sie ausgewichen. Nein, sie war nicht
kokett. Sie sagte ehrlich, was sie erkannte-und meinte.

si-
s

Das Fräulein von Rottweiler kam an dem Tage wieder,
an dem Sigurd ins Mündliche stieg. Nein, man hatte ihn
nicht dispensiert. Jn letzter Zeit wären feine Leistungen
zurückgegangen, die Arbeiten nicht besser als genügend.
Aber dann kam er vergnügt zurück: Bestandenl

Der Professor gratulierte, flüchtig unD geistesabwesend.
Er hatte eben die sanft-melodische Stimme Der Haus-

dame gehört. Es verlangte ihn, sie zu begrüßen.
Sigurd war in seinem Wesen gehalten und verständig.
»Du haft gewiß zu tun, Vater -— heute abenb?“
»Warum ?“
Weil —- nämlich, bie offizielle Feier ist ja erst später —-

bloß, wenn es dir recht wäre. Wir wollten eine kleine
Privatkneipe veranstalten.«

»Die ganze Rlaffe?“
»So ziemlich alle!“
»Na dennl Hast Du flRoneten?“
»Och, das wenigerl Aber es braucht nicht viel an MU—

Wir Kommen früh zurück.«

»Also. ich verstehel« Der Professor griff in die Tasche
und gab einen größeren Schein in die diskret geöffnete
Hand feines Jungen. »Schön, daß du so weit bist, Sigurd.
Mutter würde sich freuen. Und bleib’ nüchtern, Sigurdl«

Gundula brachte die Abendpost. Sie hörte die letzten
Worte.

»Will der Sigurd schon wieder kneipen gehen? Herr
Professor. wenn ich mir ein Wort erlauben dürfte, lassen

Sie ihn erst mal ausschlafen. Er ist noch im Wachsen und

was käsig — und denn... so eine übermütige Gesellschaft
zusammen. Wenn das man gut geht!“

Sigurd schoß wütende Blicke.
»Sie tun es alle, Papa.«
»Der junge Nörenbald zum Beispiel nich«, berichtigte

Gundula.
»Ja, der . . .«, meinte Sigurd wegwerfend.

Willberg überlegte. « .

Er hatte sich schon auf den Abend mit Hertha gefreut.
Drei Tage ohne siel Gewiß, es hatte ihm an nichts gefehlt
unD den Kindern auch nicht; aber: sie hatte ihm gefehlt, ihr
Scharm, ihre Schönheit, ihre stille Anmutl

»Lassen Sie ihn laufen, Fräulein Rougemontl Wissen
Sie: Wir sind auch mal jung gewesenl«

»Der Herr Professor muß es wissen«, wurde kratzbürstig
erwidert. Willberg zwinkerte seinem Jungen verständnis-
voll zu. Er, sollte das heißen, verstände ihn.

»Was haben Sie alte Schaute sich in meines Vaters
Anordnungen zu mifchen? Müssen Sie Jhre Nase überall
'reinfteden?“ versuchte Sigurd das Mädchen zu ärgern, als
sich die Tür des Zimmers hinter ihnen schloß.

Gundula maß ihn mit verachtungsvollem Blick.
»Steckt da wieder eine Valentin Dahinter?“
»Frechheitl« zischte Sigurd. »Dienstbotenfrechheiti«
Gundula zuckte die Achseln. Sie gehörte nicht zu den

Leuten, Die das letzte Wort behalten müssen.
Willberg las die wenigen Zeilen, Die Sieglinde ge-

schrieben. Es war die erste Post von ihr, flüchtig hin-
geworfene Zeilen vom Stuhl am Lager des Verlobten
aus, gleich nach der Ankunft zu Papier gebracht.

Nachdenklich ließ er den Bogen niedersinken. Hinder-
nisse über Hindernissel Die Verletzung Holks war ernster,
als Sieglinde gefürchtet. Ein Propellerbruch, durch un-
erwartet einsetzenden Wirbelsturm —- ein Sturz aus be-
trächtlicher Höhe. Der eine der Jnsassen auf der Stelle tot,
ein anderer leicht verletzt — Holk hatte beide Beine ge-
brochen; man fchien innere Verletzungen zu vermuten. Jhr
war nichts Bestimmtes gesagt worden. Man sprach hoff-
nungsvoll. Jedenfallsein langes Krankenlager.

»Die Fliegerei wird für immer ein Ende haben. Jch
bin froh, wenn Holk am Leben bleibt und ein Leben
führen kann, das ihn befriedigt. Er wird in das Geschäft
feines Vaters eintreten. So eine große Exportfirma, ist
das nicht interessant genug? Gewiß wird er sich an den
Gedanken gewöhnen. Nicht wahr. ich darf so lange hier-
bleiben, bis er mit mir nach Hamburg reisen tann — auch
wenn es Monate bauert?“

Und ich? iraate sich Willberg. Ich bin nicht mehr so
jung wie die beiden, die noch Geduld zum Warten haben
können, denn das Leben liegt noch bor ihnen. Mir ist
jeder Tag kostbar. Jchftehe Angesicht zu Angesicht mit dem
Alter —- mir bleiben nur wenige Jahre noch zum Glückl
An mich denkt niemanD. Mit dem Egoismus der Jugend
bauen sie ihr Dasein aus und erwarten von mir, daß ich

- ihnen helfe, ohne eigene Wünsche, ohne eigene Hoffnungen.

 

 

 

Was würde Sieglinde sagen, wenn ich jetzt, in ihrer Ab-
wesenheit, mit Hertha spräche — sie an mich bänDe?

Aber da regte sich der Trotz in ihm: Muß ich denn wirk-
lich diese auälenden Rücksichten nehmen? Bin ich nicht
schließlich auch ein Mensch. der ein Eigenleben führt?
Muß ich meinen Kindern alles opfern? Er vermied den
Gedanken an seine Frau. Sie —- natürlich — würde von
ihm gefordert haben: Lebe den Kindernl

Er stand auf unD trat vor den kleinen Wandspiegel, der
diskret und nur für gelegentlichen Gebrauch in einer Ecke
hing. Es war noch kein weißes in dem goldenen Blond
feines reichen Haares. Er mußte sich gestehen, daß sein
regelmäßiges Gesicht —- trotz? — vielleicht wegen seiner
Durchgeistigung sehr gut aussah. Diese hohe Stirnl Die
blauen, ftrahlenden Augenl Er hatte noch nie eine Brille
gebraucht. Nein, nein, auch die Pflichten gegen andere
hatten ihre Grenzen.

»Ich willl« Dachte er entschlossen. »Niemand kann mich
überzeugen, daß ein Unrecht dabei ist. Linde wird mich
vielleicht doch verstehen. Liebt sie nicht felbft? Und die
anderen geht es nichts an.“

Bei der Abendtafel begrüßte er Hertha.
So jung und lieblich war sie ihm noch nie vorgekommen.

Sie trat sehr bescheiden aus, bestellte Grüße von Sieglinde,
die sie richtig an richtigem Ort zu bestimmter Zeit an dem
von Holstermann angegebenen Zeichen gefunden; sie be-
stellte Empfehlungen von ihrer Tante in Hannover.

Gundula lauschte mit großen Augen, als Willberg von
Sieglindes Mitteilungen erzählte.

»Man ein Glück, daß sie ihn noch lebend getroffenl«
entfuhr es ihr. '

Willberg sah sie entsetzt an.
»Nur — weil —- ein Schaf mit den Verletzungen —- das

wird nicht wieDer“, wollte fie sich korrigieren und machte
die Sache noch ärger. «

Willberg zuckte die Achseln.
Seltsam, wie zuwider ihm Die Rougemont war, sobald

Hertha wieder in dem Kreise weilte.
Er war fest entschlossen, mit dem Fräulein von Rott-

weiler ins reine zu kommen — an dem Abend noch.
»Sie bleiben noch ein Weilchen bei mir?“ fragte er mit

vor Ersegung leise zitternder Stimme. Seine Blicke
glühten über sie hinweg.

»Wenn Der Herr Professor erlauben —- ich bin seht er-
schöpft und möchte mich gern gleich zur Ruhe begeben!“

»Es ist allerdings von Wichtigkeit —- ein Entschluß . ..“'
»Ohne Fräulein Linde sind ganz wichtige Sachen ia doch

nicht zu entscheiden.«
Die Rottweiler ahnte, was der Professor wollte. Ach-

noch keine Bindung — D e r blieb ihr immer!
»Ich bitte sie!" flehte der Professor faii. Gundulas

Anwesenheit veraessend.

Fortschritte folgt



Die Finauzieiuui des Straßen-ans
Die Studiengesellschast für die Fan ierung des deut- |

fchen Straßenbaues hat in einer Denkschrit Untersuchungen
aruber angestellt wie die Wegeunterhaltungspflichtigen die
Fuen zulftehende Dur führung der Unterhaltungs- unb
usbaup ane der Stra en und Wege durch Aufnahme von

Anletkien sich erleichtern unb in bie Tat umsetzen können.
Durch statistisches Material wirksam unterstützt zeigt die
Denkchrift. welchen gewalti en Aufschwung der
Automobilverkehr in eutschland seit 1925
genommen hat. Es ruft Erstaunen hervor, wenn man liest,
daß die Gesamtsahresleiftung des Personenverkehrs auf
214 000«Kilometer Land traßen auf 10,5 Milliarden-Per-
sonen-Kilometer, b. i. ein Fünftel bis ein Viertel der Reichs-
bahnleistung geschätzt wird.

» Das deutsche Straßennetz, dessen Länge etwa 220000
Kilometer beträgt. unb in dessen Unterhaltung sich 64 000
wegeunterhaltungspflichtige Stellen teilen, kann nach
Staats- und Provinzialstraßen, Kreis- unb Vezirksstraßen,
Gemeindestraßen und nach Stadtdurchgangsstraßen aufge-
teilt werden. Die (Ermittlungen über bie Befestigungsart des
gesamten Landstraßennetzes Deutschlands sind noch nicht
abgefchloffen. Es kann aber behauptet werden, daß drei
Viertel bis vier Fünftel aller Straßen des deutschen Stra-
genne es noch mit Wasser gebundenen Decken versehen finb.

iese efestigungsart, die wohl für den auf Tierng zuge-
schnittenen Verkehr genügte, ist für den modernen Verkehr
mit Kraftfahrzeugen nicht widerstandsfähig genug. Der
Verkehr mit Kraftfahrzeugen fordert ein hinreichend breites,
mv‘ wenig Krummispgen und einer widerstandsfähigen Decke
versegenes Straßennetz. Deshalb ist die Veränderung der
Stra enbeanspruchung für die Unterhaltungspflichtigen von
roßer finanzieller Bedeutung Um die Straßen den Bean-
pruchunaen des neuzeitlichen Verkehrs anzupassen haben
die Straßenbauverwaltunaen für den Ausbau des Straßen-
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netzes Programme aufgestellt, die neben der nicht zu ver-
nartålässigenden U nterhaltung durchgeführt werden
mu en.

Um das von den Wegeunterhaltungspflichtigen auf e-
ftellte Umbauprogramm zur Durchführun zu brin en. w rd
eine Summe von rund 5 Milliarden M angewendet
werden müssen. Zu Meme Betrage kommt noch der Ve-
dar der Städte für den usbau der Durchgangs- und Aus-
fall traßen in höhe von einer weiteren Milliarde hinzu. An
hand von Tabellen sind Versuche darüber angestellt worden-
welche Form die Haushaltspläne der Unterhaltungspflich-
tigen annehmen müßten, wenn die Durchführung des Pro-
grammes auf 10 unb 8 Jahre beschleunigt werden würde.
Da es nicht möglich erscheint, die in den ordentlichen haus-
halten vorgesehenen Mittel für Straßenbauzwecke, die aus
den Reallasten oder den allgemeinen Staatseinnahmen stam-
men, weiter anzupasen, ergibt sich nur die Zuhilfenahme
von Anleihen. iese Met ode ist von Ländern, wie
den Vereinigten Staaten von merika unb England, ver-
folgt worden, als die Erneuerung ihres Straßennetzes in
Frage ftand. Sie scheint auch für Deutschland der einzig
richtige Weg zu sein, die finanzielle Seite des Ausbaupros
blems zu lösen.

Der N u tz e n. der durch die Verbesserung des Straßen-
netzes erzielt wirb. barf nicht verkannt werden. Er gipfelt
in der Jagung von Mehrwerten für die Wirtschaft, und
zwar dur rsparen an Unterhaltungskosten, Verringerung
der Vetriebskosten der Kraftfahrzeuge und durch Verminde-
ung der Selbstkoften für landwirtschaftliche und industrielle
Erzeugnisse. Durch die Förderung des Straßenbaues wer-
den Arbeitsmöglichkeiten ges affen, die wie keine
anderen geeignet sind, das Heer der rbeitslosen zu ver-
knilndern weil sie sich über das ganze Deutsche Reich ver-
ei en.

II—

daß der Winter sowieso lange genug regiert hat. Ja, es
schien, als freuten sie sich mit uns Menschen über die so
plötzlich entstandene weiß- unb rofafarbene Baumblüte.
Wenn’s nicht stimmt, schadet’s ja auch nichts. Jedenfalls
halten wir für die Nachwelt fest: Die drei gestrengen
Herren waren in diesem Jahre keine Eismänner und
berührten nicht mit ihrem Eiseshauch den Frühlingsglanz
und den Maienzauber.

‘ sAlso doch Himmelfahrtstag-Gewitteris Was
wohl kaum jemand für möglich gehalten hatte, daß dieser
selten prächtige Himmelfahrtstag mit einem Gewitter ab-
schließen würde, ist doch zur Tatsache geworben. Die
am Nachmittag direkt zur Tropenhitze sich auswachsenden
Temperaturen —- es wurden 28 Grad Celsius im Schatten
gemessen — haben es veranlaßt, daß sich schwere Ge-
witterwolken zusammenballten, die unheildrohend von
westlicher Richtung sich Brockau näherten. Gegen 71/2 Uhr
setzte heftiger Sturm ein, der riesige undurchdringliche
Staubwvlken aufwirbelte. Wehe denen, die noch unter-
wegs waren und das Unwetter über sich ergehen lassen
mußten. Blitz folgte auf Blitz und das Erdreich er-
schütternd dröhnte der Donner, von starkem peitschenden
Gewitterguß begleitet. Etwa eine Stunde tobte das Un-
wetter, das — von einer halbstündigen Stromunterbrechung
abgesehen —- nirgends nennenswerten Schaden angerichtet
hat. Aber diejenigen, die behaupten, daß es am Himmel-
fahrtstage niemals ohne Gewitter abgeht, haben wieder
einmal Recht behalten.

* lFeuer in Tschechnitz.] Am Himmelfahrtstage
schlug der Blitz in ein mit Schoben bedecktes kleines
Wohiihaus in Tschechnitz ein und zündete. Das Haus
stand in kurzer Zeit in Flammen. Es konnte nur wenig
Habe gerettet werden. Die Geschädigten finb bie Ge-
schwister Mogalle. Bekanntlich werden die Schobenhäuser
von den Versicherungen garnicht oder nur sehr gering
bewertet und entschädigt.

‘ lEin Bananenliebhaber.] Jn einem hiesigen
Geschäft erschien gestern ein junger Mann von 4 Jahren,
übergab dem Inhaber sein Portefeuille und verlangte für
das Geld Bananen. Es befanden sich etwa 15 Mk. Geld
darin. Da der Inhaber des Ladens einen kleinen Dieb
in dem Kunden vermutete, übergab er ihn der Polizei.
Diese konnte ihn der Mutter übergeben, die ihn inzwischen
gesucht hatte. Er war mit dem ganzen Barbestand der
Mutter, während diese eine wichtige Verrichtung hatte,
ausgerückt.

* sVerschönerungsverein e. V.] Jn der letzten Vor-
standssitzung, die im ,,Lindenhof«, Hauptstraße stattfand,
wurde eingehend über das diesjährige Sommerprogramm
beraten. Von den inzwischen von uns empfohlenen und
unterstützten Anlagen seien die Bepflanzung eines breiten
Randes auf dem alten Friedhof an der Bahnhofstraße
und der Plätze vor den Reklametafeln am Bahnhofsplatz
erwähnt. Besonderes Augenmerk richtet der Verein auf
den Ausbau der Promenade am Bahndamm an der
Breslauer Straße hinter dem Ledigenheim. Die Anlage
ist bis auf die Anbringung eines Zaunes an der Straße
(Bandeisen) und der Aufstellung von Bänken und der
Anbringung von Papierkörben fertiggestellt. Ein kleiner
Spielplatz wird sich später anschließen. An dem Kandelaber
auf dem Bahnhofsplatz wird ein Blumenkorb angebracht
werden. Auf den anderen Promenaden werden weitere
Bänke unb Papierkörbe zur Aufstellung gelangen. Der
freie Platz am Dreieck in der Nähe der „guten Laune«
wird nach Ausbau der Straße, der noch in diesem Jahre
durch die Gemeinde erfolgen soll, durch den Verein und
den Bau- und Sparverein bepflanzt werden. Auch dort
ist ein kleiner Spielplatz vorgesehen unb werden Bänke
zur Aufstellung kommen. Die Prämiierung der schönsten
und am besten gepflegten Vorgärten und Balkone findet
auch in diesem Sommer statt. Interessenten wollen sich
schon jetzt beim Verein melben. Anmeldungen werden
im Kassenlokal der Deutschen Bank und DiscontosGesell-
schaft, Lieresstraße 4 entgegengenvmmen. Der Vorstand,
der zugleich den Verkehrsausschuß bildet, hat zwei An--
träge betr. Postverkehr und Omnibusverbindung nach
Breslau an die maßgebenden Behörden zur Versendung
gebracht. Anfang Juni findet die Generalversammlung
statt. Anträge sind alsbald einzureichen. Für Juni ist  

auch ein Ausflug nach dem Jungfernsee geplant. Ein
käu e von Blumen, Bäumen und Sträuchern werden die
Mitglieder gebeten, bei hiesigen Baumschulen und
Gärtnereien und in den Baumschulen Kellner in Tschansch
und Richter in Benkwitz vorzunehmen. Die Blumenhalle
am Bahnhof, Inhaberin Frau Pronobis und die Baum-
schule Richter gewähren den Mitgliedern bei Vorzeigung
der Mitgliedskarte 5°/o Rabatt. Der Verein arbeitet für
alle Brockauer ohne Unterschied des Standes und der
Person. Pflicht jedes Bürgers ist es daher, den Verein
zu unterstützen, besonders durch die Mitgliedschaft. Auf-
nahmen finden jederzeit ftatt. Der Monatsbeitrag ist
mit 25 Pfg. sehr niedrig gehalten.

* sFahrpreisermäßigung zu Gunsten der Jugend-
pflege und für Fahrten zu wissenschaftlichen und be-
lehrenden Zwecken zu Pfingsten und bei Beginn der
großen Ferien.] Die Pressestelle der Reichsbahndirektion
Breslau teilt mit: Zur glatten Abwickelung des starken
Reiseverkehrs auf den Breslauer Bahnhöfen zu Pfingsten
und bei Beginn der großen Ferien können auch in diesem
Jahre die im Bezirk Breslau beginnenden gemeinsamen
Jugend- und Schülerfahrten in den Fernzügen nur unter
folgenden Bedingungen zugelassen werden: Die Fahrpreis-
ermäßigung für Fahrten am Donnerstag Freitag und
Sonnabend vor Pfingsten sowie an den ersten 4 Tagen
der Sommerferien ist auf bem oorgefchriebenen Vordruck
bis spätestens Dienstag, den 19. Mai bezw. Sonnabend,
den 30. Juni, 18 Uhr unter Angabe der genauen Teil-
nehmerzahl und des Zuges bei dem Bahnhofsvorstand
des Abgangsbahnhofes zu beantragen. Kann die Fahrt
ohne Bedenken zugelassen werden, so wird der Antrag
vom Bahnhofsvorstand mit Einverständnisvermerk ver-
sehen; im anderen Falle verweist der Bahnhof auf eine
andere Beförderungsgelegenheit. Die Fahrkartenausgaben
finb angewiefen, bie Beförderungsscheine nur aus Grund
der vom Bahnhofsvorstand genehmigten Anträge auszu-
fertigen. Verspätet gestellte Anträge müssen zurückgewiesen
werden.

* sJch schnitt es gern in alle Rinden ein . . . ]
Jmmer wieder muß daran erinnert werden, daß das
Eigentum des Landmannes denselben Schutz verdient,
wie jedes andere Eigentum, und Wiesen und Felder
keinesfalls dazu da sind, daß der und jener sich auf ihnen
tummelt unb niederläßt. Das Blumenpflücken kann wohl
auch vom Wege aus besorgt werden, vorausgesetzt, daß
es mit Maßen geschieht und die gepflückten Blumen nicht
wieder nach dem Pflücken achtlos auf den Weg geworfen
werben. Auch das Abreißen von Zweigen und das
Schnitzen in Bäume und Bänke ist eine Unsitte, die nicht
oft gerügt werden kann. Jn einem Orte in Baden findet
man am Wege zu einem Park folgende Mahntafel, die
der Unsitte des Einschnitzens von Namen, Herzen usw.
in die Rinde von Bäumen Abhilfe verschaffen soll, mit
der Aufschrift: ,,Schneid’ niemals in die Rinden J Herz,
Pfeil und Namen ein, / Die Rinden glatt zu finden /
Wird jedem lieber fein. / Auch istfes ganzlich schnupr /
Ob hier zu lesen ist, / Daß du mit deiner Puppe XMal
hier gewesen 'biftl“

« lAchtung Krenzotterbisse l] Das Wetter wird wärmer.
Damit steigt die Gefahr der Kreuzotterbisse.« Wie« der so-
eben erschienene preußische Jahresgesundheitsbericht für
das sJahr 1929 ausweist, findet sich die Kreuzotter noch

in ganz Deutschland. Jm Jahre 1929 wurben in Preußen

91 Personen von Kreuzottern gebissen, von denen 4 der
dabei erfolgten Vergiftung erlegen ‚ sind, 2 Erwachsene

und 2 Kinder.· Jn mehreren Fällen wurde mitfgutem

Erfolg ein gegen das Kreuzottergift wirksames Heilserum
angewanbt. Wie der Amtliche Preußiiche Pressedienst
mitteilt, hat der Minister für Volkswohlfahrt veranlaßt,

daß in Gegenden, in denen die Kreuzotter besonders
häufig vorkommt, dieses Serum in Krankenhäusern, z. T.
auch in Apotheken vorrätig gehalten wirb. Auch ·kann
das Serum jederzeit aus der staatlichen Universitats-
apotheke in Berlin bezogen werden. Auf jeden Fall sind
von Kreuzottern gebissene Personen so schnell wie möglich
einem Arzt oder Krankenhaus zuzuführen.

* sDie Vereinigten Ponunerschen Metereiens ver-
anstalten einen Sonderverkauf. Beachten Sie die heutige
Anzeige.

 

 

  

* an Putzniitteln muß man sich auskenneiils Jedes-
mal ein neues Scheuerpulver auszuprobieren -·—- dabei
kommt meistens immer dasselbe heraus: Man wird aufs
Glatteis geführt. Am besten läßt man die Finger davon
und bleibt beim Bewährten. Jn diesem Satz steckt
mehr als ein Körnchen Wahrheit, liebe Haussrauen ·Ata
— Henkels Putz- unb Scheuerpulver — hat seine Meister-
prüfung längst bestanden. Es ist und bleibt gutl

« lStenographensVerein ,,Stolze-Schrey« Brockan 1913.]
Am Sonntag, ben 81. Mai Ausflug nach Zobten. Schriftliche Ein-
ladungen über Treffpunkt, Abfahrtszeit usw. ergehen noch. Es
möge sich jedes Mitglied diesen Tag schon heute freihalten.

" lVerband Schlesischer Rundfnnkhörer e. V» Ortsgriippe
Stadium Der diesjährige Familienabend findet am Sonnabend,
den 16. b. Mis» 20 Uhr in Baums Saale unter Mitwirkung des
bekannten schlesischen Dialekidtchters Ernst Schenke statt. Anschließend
Familienkränzchen. Näheren Hinweis in der Verbandszeitung.

Letzte Funksvrüche.
Die Genfer Auszenministerbesprechung

Heute ZollunionssDebatte im Europa-Ausschuß
Montag Beratung im Völkerbundsrat -

—- Genf, 16. Mai. Die ggtrige Besprechung zwischen Dr.
(Surtius, Henderson, riand und Grandi dauerte
von 4 Uhr bis kurz vor 7 Uhr. Das Ergebnis der Be-
sprechung ist, daß am Sonnabend im Europa-Ausschuß die
Generaldiskussion über die wirtschaftlichen Punkte der Tages-
ordnung, zu denen bekanntlich das deutsch-österreichische
Zollprojekt gehört, beginnt. Bei dieser Gelegenheit
dürfte der deutsche Außenminister Dr. Eurtius die angekiin-
digten Ausführungen über die handelspolitischen Ziele, die
DeäZtschland und Oesterreich mit ihrem Zollprojekt verfolgen,
ma en.

Diej Beratungen des deutsch-österreichischen Zollprojekts
auf Grund des bekannten englischen Antrags im Völker-
bundsrat dürften voraussichtlich am Montag
‚erfolgen. — -

Nuhigere Beurteilung des Zolliinionsplans

Es scheint, daß der Schwerpunkt der Angelegenheit in
den Völkerbundsrat verlegt werden soll, wo lediglich die
suristisch e Seite der Frage zur Debatte steht. Man hat
am Schluß des ersten Verhandlungstages den Eindruck, daß die
seit Monaten angekündigte politische Generaloffensive gegen
das deutsch-österreichische Projekt sich nicht oder jedenfalls
nicht in der erwarteten Stärke wird entwickeln können, sondern
daß vielmehr die Diskussion in ruhige Bahnen ein-
lenken und mit der Ueberweisung der Angelegenheit zur
sugstischendBegutachtung an den H a a g e r G e r i ch t s h of
en en wir . - «

Die Begründung der Entscheidung
— Hang, 16. Mai. Jn seiner Begründung zu der gestrigen

Entscheidung im deutsch-polnischen Schulstreitbetonte der Stän-
dige Jnternationale Gerichtshof, daß es als unzweifelhaft
gelten müsse, daß der Völkerbundsrat durch seine Ent-
schließungen vom Jahre 1927 keine vom son stüblichen Ver-
fahren abweichende Sonderregelung und auch keine endgültige
Maßnahme habe anordnen wollen.

Die durch die Sprachpriifungen vorgenommenen Sprach-
kontrollen seien ausdrücklich auf die Kinder beschränkt
geblieben, beren Einschulung bei den deutschen Minder-
heitenschulen während der Schuliahre 1926/27 unb
1927/28 verlangt worden sei, und hätten nur in der
Untersuchung der Möglichkeit bestanden, ob die in Frage
kommenden Kinder auf Grund ihrer Sprachkenntnisse dem
Unterricht in den deutschsprachigen Schulen erfolgreich
werden folgen können, so daß also durch die Sprach-
priifungen »reine Entscheidung über die Zugehörigkeit bzw.
Nichtzugehorigkeit der betreffenden Kinder zur deutschen

Minderheit getroffen worden sei.
Der Völkerbundsrat habe bei Abfassung seiner Entschließungen
von 1927 nicht die Absicht gehabt, bem durch die Genfer
deutsch-polnische Konvention angeordneten Regime der Abgabe
von Erklärungen der Erziehungsberechtigten über die Zu-
gehörigkeit der Kinder zur deutschen Minderheit ein anderes
Regime gegenüberzustellen. Es sei völlig abwegig, wenn man
behauptet habe, daß die Sprachprüfung an die Stelle der
erwähnten Erklärung der Erziehungsberechtigten getreten sei,
da die Sprachprüfung sich auf einen ganz anderen Teil
bezogen hätte, als dies bei dieser Erklärung der Fall sei.
Sollte man schließlich zulassen, daß die Ergebnisse der im
Jahre 1927 abgehaltenen Sprachprüfungen auch späterhin
solchen Erklärungen widersprechen dürften, so würde dies be-
deuten, daß man eine Nachprüfung dieser Erklärungen gestatte,
was durch die Genfer Konvention ausdrücklich untersagt werde.

_ _ Die Ansprache des Papstes · » _

—- Jn seiner Ansprache begrüßte der Heilige Vater in ita-
lienischer, deutscher unb französischer Sprache die Pilger, deren
zahlreiches Erscheinen, wie er hervorhob, für ihn ein Beweis
der engen Zusammenarbeit zwischen Arbeitgebern unb Arbeit-
nehmern darstelle, die im Interesse aller liege. Bezugnehmend
auf die neue Enzyklika »Quadragesimo anno“, bie im
Auszug unter den Pilgern verteilt worden war, erklärte er,
er wolle nicht nur die Bedeutung der»Rerum novarum« seines
großen Vorgängers Leo XIII. ins Gedächtnis zurückrufen,
sondern die neue Enzyklika bezwecke eine

Fortsetzung und Vertiefung der von Leo XIII. prokla-
mierten sozialen Forderungen unter Anpassung an die

neuen Zeitverhältnisse.

Seine väterliche Ermahnung faßte er zusammen in die drei
Worte: Gebet, Tat und Opfer, die nicht nur ins
Leben des Einzelnen und der Familie, sondern auch ins Leben
der großen Gemeinschaft Liebe, Gerechtigkeit und Frieden
zwischen allen Klassen tragen sollen. Sie seien auch die Leit-
sterne für das soziale Apostolat. Zum Schluß erteilte der
sPapst den apostolischen Segen, den die tausendköpfige Menge
knieend entgegennahm. _ » _ _ « « -

 

Neue Deutschenausweisung aus Litaiien
Kowno, 16. Mai. Dem juristischen Berater der deutschen

Gesandtfchaftz ‚Rechtsanwalt Baumgärtel, wurde vom
Ministerium mitgeteilt, daß er innerhalb eines Monats, also
bis zum 15. Juni, Litauen zu verlassen habe. « · ' «

F.-

Der Streit in Schweden
- Stockholm, 16. Mai. Die Zahl der Streikenden in dein

nordschwedischen Sägewerkgebiet wird auf 20000 beziffert.
Gestern abend wurde der Generalstreik proklamiert, von dem
im Norden 12000 Arbeiter betroffen werden. Auf eine
Zuterpellatioii der Kommunisten im ‘Reichstag, in ber bie

Omlsskpn Mr Regierung gefordert wird, versprach der Mini-
sterpräsident eine strenge und unparteiische unterfuchung d-
Bwijchenfålls Gestein hemmt vollkommene Ruh-«



Gottesdienst
für die Umgegend

von Brockmn
Klein-Tfchanfch.(Kath.

Gottesdienst.) Sonntag
61/2 Uhr hl. Messe mit
Anspr., 91/4 Uhr Predigt
m.Hochamt, nachm. 6 Uhr
hl. Segen. Wochentags
61/2 u. 71X2 Uhr hl. Messe.
Groß chhanfch. (Evgl.

Gottesdienst.) Sonntag
10 Uhr Kindergottesdienst

Diakon Schulz.

Stottern. (Katholischer
Gottesdienst.) Sonntag
7 Uhr hl. Messe, 8‘/2 Uhr
Predigt u. Hochamt» nach-
mittag 5 Uhr Maiandacht.
Wochentags früh 6‘/4 Uhr
hl. Messe. Dienstag und
Freitag abends 71/2 Uhr
Maiandacht

Oltuschin. (Katholischer
Gottesdienst.) Sonntag
7 Uhr hl. Messe u. An-
sprache, 9 Uhr Hauptgottes-
dienst, nachm. 5 Uhr Mai-
andacht. Wochentags7Uhr
hl. Messe, Montag, Mitt-
woch u. Sonnabend abds.
7Uhr Maiandacht, die and.
Tage nach der hl. Messe.

. Schdnborw ('Enangel.
Gottesdienst.) Sonntag
9V, Uhr Gottesdienst.

Pastor Teuber.
Anschl. Kindergottesdienst.

Klettendorf. (Evang.
Gottesdienst.) Sonntag
91/2 Uhr Gottesdienst
11 Uhr Kindergottesdienst.

Pastor Bornhagen
Klettendorf (Kathol.

Gottesdienst) Sonntag
früh 7V2 Uhr hl. Messe.

CarlowitzerGottesdtenst
in der Antoniuskirche.
Sonntag 6 Uhr Konvents-
messe, 71/2 Uhr hl. Messe
mit kurz. Predigt, 91/2 Uhr
Predigt u. Hochamt, nach-
mittags 51/2 Uhr Predigt
und Maiandacht. Wochen-
tags 5 bis 7 Uhr hl. Messe
und 6 Uhr Konventsmesse.
Abends 7V2 Uhr Mai-
andacht.

(Emanuel. Gottesdienft.
Sonntag 81/2 Uhr Abend-
mahlsfeier. Past. Fröhlich.
91/2 Uhr Gottesdienst.

Pastor Lierse.
103/4 Uhr Kindergottes-
dienst. Derselbe.
Mittwoch 20 Uhr Bibel-
stunde Pastor Fröhlich.

Rosenthal.
Donnerstag 20 Uhr Bibel-
stunde (Schwesternstation).

Pastor Fröhlich

c.jyiitiittteimacbricf)ten.
Gestorbem Buch-

druckereibesitzer Ernst
Neumann,Breslau. Hel-
mutBusch,Breslau. Ver-
messungsrat i. R. Arthur
Herr, Breslau. Fräulein
Margareth Fuchs, Bres-
lau. Stadtoeterinärrat
Paul Steigert, Breslau.
Baumeister Paul Linde-
mann,Langenbielau.Geh.
Studienrat i. R. Paul
Malberg, Berlin-Steglitz.
Gisela Neumann, Elster-
werda-Sachsen.Postagent
Friedrich Schöbitz, Stolz,
Krs. Frankenstein Frau
Luise Seifert, gebotene
Schnabel, Breslau. Frau
Maria Füssel, geb. Scholz,
Breslau. Pfarrer Fritz
Müller, Jordan. Eisen-
bahn - Betriebssekretär

sdem Krause, Breslau.
Frau Marie Iaronitzki,
geb. Obst, Breslau. Frau
Emma Zuckmantel, geb.
Boxhammer, Liegnitz.

Sattlermeister Johann
Diedler, Järischau. Bank-
proknrist Franz Gold-
ammer, Breslau. Frau
Maria Reuschel, Breslau.
Zugsührer i. R. August
Päwellik, Vreslau. Moritz
Tauben Breslau. Ober-
postsekretär Georg Hoch,
Breslau. Fräulein Betty
Mehrländer, Breslau.

 

 

 

J (lthPäIBsselltnekleld
e sc e

Muster . . Stttdr 3-45

 

 
Frauenkletd, guter
Musseltne. bis 5
Größe 52. Stück I

 

 
Jugleollvollekleld

Wes-EINIGE 8.50
 

 
III dllfiDamenmantel
na t au.retn-
wollene Stotte 19-50

Damen-Kontennon
Backf. u. Dam.-K_ostllmröcke

3:2. ‚‘‚iif.‘.2‘:l‘°.".°.“.‘ Zäikkkä ä‘ß‘s‘ 2.25
Frauen-Kleiderröcke22.2.1323:;

Twill- und Ripsqualitäten, bis zu
den größten Weiten . Stück 6.95 4095

Haus- u. Strapazierröcke mit:
haltbaren Noppenstoiien, in prakt. l 15
Farben Stück 3.90, 2.90, 2.45 s

Trikot-8harm.-Dam.-Blusen
in schön. Farben, mit Biesen- und
Faltengarnieiung Stück 5.90, 3.95 2095

Eleg. Damen-Bluseniäiäi’l‘ä‘iä‘ü
8‘.°.‘.’.?..":.‚f‘?‘f‘°siää; {'äiiofeäiiä 0.90

dugendl. Seidenkle|der Hof-if
EIBZXZJPFZTFCKSYHIHJFJTTZZ 12.50

Tnkot—Bharmeuse-Kleldergilt:
Qua|., mod. Verarbeitung, weinrot, 9 50
bleu u. marineblau . Stück 12.50 e

Eleg. kunstseld. Unterklelder
prachtv. Qual., oben u. unten ‘rnit
Spitzenverarb.. ieine Farb., St. 3.75 2045

Plinns'i'ääilaaer!
 

Wllilltlltlllldllllllllflllllltll
mit Kragen und Binder, in
allen n e u en Farben, S o r -
t i m e n t
Stück 5.50, 4.50 3|75
 

 

IMM- ll. llllliilltlhillllllltl
in feinen Melangen und nur

gute Qualitäten

Stück 5.95, 4.50 2.75

 

 

llillllflll'Plllllllfll
in guten, wollenen und kunst-
seidenen Qualitäten, mit und

ä‘ääfääafäsi’iäi‘s‘ 1 .55
 

 

llllilllllll'illlllllltllllltll
aus bestem Zephir, gemustert
und einfarbig, in riesiger Farben-
auswahl. saub. Ver-
arbeitung, Gr. 50 St. 1 |25

Steigerung 20 Pi.

 

“Cl‘l'flll-Ii0lllfllill0ll
Herr.- u. Bursch.-8trapazierhosen

aus festen Zwirn-, Manchester- u. 2 45
kammgarnart. Stoii. 4.75, 3.75, 2.95 s t

Bessere Herrenhosen gis-»Eska
streiten- und Cheviotstoiien, in 5 1
vielen modern. Austühr. 9.75, 7.75 e

Herren- u. Burschen-Knicker-
bookerhosen m'dä’ß‘äLGs‘fääß415

Herr.= u. Bursch.=Windjaeken
aus imprägn. Zeltbahn, Covercoat
u. Gabardinestotf. 15.50, 12.50, 9.75 5015

Wochenend=Anzüge Fåäkåkiåkäj
fxssskTTsxkßTikthk"’2«9?;?)?«2«323 18.75

Herren=und Burschen=Anzüge
TMEFLTILTRETTITFssßfxåföh 28.50

Herr.= u. Bursch.=Trenchcoat=
u.Wettermänte “13.23 9.50

Sommer =Wasehjoppen und
Bayernjacken Säiää 73%"; 2.95
 

fiebirgs- u. Wanderaiücke
Eiche u. Kastanie, fest-J Stahl-
zwinge. t. Dam. u. He: .., St.95, 75, 58H.

Innuer-ltonlelnion
Kleinkind-Kleidchen 53.532123:

Waschkunstseide, t. 1 bis 3 Jahre l 45
für 1 Jahr ..... Stück 2.75, 1.95 e

MädethachtenkIeidereinst?
u. gemust. Indanthrenstoit.. t. 5 bis l 25
14 Jahre, t. 5 Jahre Stiick 2.95, 1,95 e

Waschkunstseid.-I(Ieider.....‘‚‘.‘
Farben, z. T. m. Faltenrock, i.5bis
14 Jahre, i. 5Jahre Stück 5.75 4.95 3095

Mädels-s ortkleider EIN-IF
aus Bengalin, altenrock, i. Sbis z 95
l4 Jahre, tiir 5 Jahre Stück 5.95 e

Knaben-Satlnhosen LETTER
dunkelblau, für 2 bis 14 Jahre, 95
(Steig. 20 Pi.) iiir 2Jahre St. 1.45 l Pg

Knaben-Waschanzllge 2.2.3.3.2.
Kadett, mit Kielergarn., tür 2 bis Z 5
10 Jahre tür 2 Jahre Stück 4.50 e

Weiße Matrosenanzlige „S.13:
Satin, m. Garn. u. Kieler Knoten 4 95
tür 2 bis 10 Jahre für 2 J. Stück. G. .

Knaben-Sportblusen 23;, ..I‘.f“.‘?.::
iarb. u. gemust. Zephir, tür- 2 bis
11 Jahre. iür 2Jahre St. 2.65, 1.75 1045

 

 

Restaurationsdecken 5.2222:
echt. Größe 110x150 . St. 1.35 18
Größe 901100 ......... Stück Pi.

Dam.—u.ltind.-Wäsmc
aus guten Wäsche-

Damenhemden stoiien, mit Stickerei
und Klöppelspitzen verarbeitet 18
Stück ........... 1.75. ‚1:25, 95 Pi.

mit räger od. voller
Damenhemden Achsel, Valencienner

Spitzen oder Handklöpp. verarb.
Stück .............. 2.65, 2.45 3010

aus kräit. äsche-
Frauenhemden stoiien, Herzsattel od.
Bündchenf ‚ mit Lochstick., richt. 2 65
Größe und Weite ....... Stück e

Damen-Nachthemdenxt‘äiii‘iäi‘.‘
mit apart. Stickereien, ver-

schied. Austühr.‚ Stück 2.85, 2.45 1095

Damen - Hemdhosen nimmt}???
Klöppelspitzen oder Stick.
StüCk ooooooooooooo Co 2.75. 2045 .

Damen-Nachtiaeken stät-Mk
in verschiedenen hübschen Aus- 2 25
iührungen . . .. Stück 2.75, 2.45 e

Mädchen-Hemden BEFORE
Stickerei - Verarbeitg.‚ (Steigerun
ca. 15 Pi.). Größe 40 . . . . Stüclg bot-f-
' - aus gut. waschecht.Männerhflemden Axt-Meu- ..,...
gedeckte uster, richtige ö
und Weite ............. Stück 2005

 

 

Einige Hundert sehr schön karierte und
gemusterte

Korbtisch-Decken täfi‘ggf‘ö‘äii Größe 107x107 cm Stück 1.48 58
Gr. 80180 cm . Stück 88, 75 - Pf-

 

Usllltillflillllislllllllii
ele gan t , Waschkunstseide, in
der modernen Schlupitorm,

dulrdhcwegG Bezirk 8.11.. 1 I45

Herren=WoIIfiIz=Hüte EITHER
ganz neue Formen u. Farben,
z. T. mit Seidentutt. 5.75, 3.75 2095

 

 

 

tlun.=luunstenuesmin Elt.
findiitaza' 2.95
Alma- Butterdos.
m." Glaseins., 1.10, 65 50 Pi.
 

 

Alum.=iourislen_uesmin etc.
IMPLIka 2.45
Trinkbecher zu-
sammenklappb'ar St. 3° Pi.
 

 

Pfingslkann
viele tausend Stück, herrlich
buntiarbig, in denkbar
gr ö ß t e r Auswahl

3 Stück 1o Pi.
 

 

lldlllllll =SIlililllEIl=Slllllllll
aus R »Chevrau, gute, teste Ver-
arbeitg. mit iranzös. Absatz und
Trotteurabsatz i. all.
Größ. P. 9.95, 8.95 6'95
ie nach Qualit. u. Auslührung
 

 

Ilan.-lun=ßesumslasmen
in den schönsten modernsten

F . F b
5353335, III 2.95
 

 

namens minnen-taktisch
gute feste Stoiie, mit Voll-Leder-

a · sm k
emmuzrisga sie 1.95
 

 

lltltls llllil [Ulllltelllliltl
wetterfeste Hartplatte, ringsum
Schiene, Nic k e l schlösser

533.695,1250, 2.95 2.50
 

 

Slallllllllltlmllll
ganz besond. als Picknickkotier
geeignet, in stab. gut. Verarbtg.,
mit 2 Schlöss. u. Deckeltasche

Gr. 33 36 39
Stück 1.95 2.45 2.15
 

 

flunltamiue Wassevaut
in verschiedenen Größen und
uten Qualitäten mit Innenblase
krick 2.75 1.75.

Mwsoa

Icckcllsifkllficl

Weiße Oberhemden kasfpsksskkkk
m J ° ' e g « ° t . Eis-Ei “432} 2322 2.75

Welße .überhernden gkåuikxkkkg
Popetme “° geil! 1517723333 2.95

Bunte 0berhemden i)“: ppsfikkås
Trikoline in besten Qualitäten, 2 IS

Stück 5.95, 3.75 e

Herr.=8tehumlegekragen .121...
4fach, steii und halbsteit,

Stück 58, 48 38 Pi.

Selbstbinder und Krawatten
wundervolle neue, in riesiger Aus- 18
wahl ....... Stück 150, 1.25, 95, Pi.

Das moderne Sporthemd .22}
passend. Kragen u. Binder, Oxford, Z 15
Popeline, Sportllanell . 5.50, 4.50 e

HerrensEinsatzhemden Wiss
makoiarbige. sehr schöne, feines 55
Einsätze .. Stück 370, 2.95, 1.85 e

Herren=Makohemden LUTLZFPPTL
nur guten Qualitäten

Stück 3.50, 2.95, 2.50 1095

i Herr.=u, Knab.=8portmützen F
moderne Formen, sehr schöne
Ausmusterung 2.45, 1.95. 1.45 90 Pi.

Strümme - Südteil
Dam.Waschkunstseidenstrümpfe

gute, haltbare, schmiegsame Qual., 95
alle mod. Farbtöne, 1.75, 1.45, 1.25 Pi.

Echt Mako = Damenstrümpfe
teste, haltbare Strapazierqualitäten, 15
mod. dunkle Farben 1.50, 1.25, 95 Pi.

' " iein u. stark-
Seldenflorstrumpfe ‚ad... hat.
bare Qualität, Doppelsohle und 68
Hochierse ........ 1.50, 1.25, 95 Pi.

" iaspiert,Damen=8portstrumpfe du«-W
gezwirnte Qualität, glatt mit Laui- 55
masche ........... Paar 1.25, 95 d Pi.
' schwarz u. mo erneItmderstrllmpfe ..,... i. gn...
haltb. Baumwollqual., 1x1 gestrickte 45
u. Laufmasche. Gr. 1, Steig. 5 Pil.l Ef-

' weiche‚wo gemisc te
SGhWEIBSOCKBH Qualität, grau, naht-

los, mit verstärkter Ferse und 58
Spitze ............. Paar 95, 75 Pi.

" weiß undDamen=8portsockchen ..,... ..,
haltbaren Baumwollqualitäten, in 5
allen Größen ........ Paar 85, 68 Pi.
' " farbig, mit bunt

Klndepsockohen gemustexten

Wollrändern, Steigerung pro Größe 48
ca. 7 Pf. .......... Größe l Paar Pi.

 

 

 

18 cm roß, gute
Schallplatten am: am...

„Drei Tage Liebe", „Warum bist Du so
traurig“, „Mein liebes Mädel in der Heimat
bleib mir treu", „Kind, Dein 50
Mund ist Musik“ usw., St. nur Pf.
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Kunstsetd.Totlelrleld
buntiarblge 4 So
Streiten. stock s

 

 
Jugendl. Mussellne-
Damen-Kleid 4 95
m.lang.Arm‚ St. s

 

 

\

 

- 0‘“.
Elegant.FrauenkIeld
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in retz. Mustern s
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Prakt.Frauenmantel
bis Gr. 52. ganz
a. Kunsts.-Futt. 19-50 

      
. -

ffIffIchIfsfff TITHZYIYEFHZIF i4s'i'. 3.75

“litt-11119111111! ZEIT-ZEIT 3.75

  
Illmlutulelanzlln
aus verschiedenen guten

s Stotien, für 1—4 Jahre

. fif- 1 Jahr, Stück 1.35

95m
Steigerung

20 Pi.

  

   

 

sonnt-Ist
von 1—6 Isla-

aeöllnel! ‚   
  

  
   

  

  
  

   

    
 
Glocken groß. flott. aus

Glocke aus weichem Geflecht m, Rlps-
gut. Hantgeil. u. Atlasband sowie Laub-

see 5.50 Weg-gespe- 4.90 

 
 

 
Glocke groß. flach, zwei-
farbig mit apart. passend.
Band und Blütengamltur
hellen u.dunkleren 6 So
Farben. . . Stadt s

 

and garniert ........

 

d ‚ b G il cht, mit

Flotter Laufhut IQFZIZIHFHEY 3.11510

' kleidsam: aus sc ma er,

Praktlschel' Lauf-alt meltekt.setrf.- 3.90

Borte, m. Bandgarn., in hell. u. dunkl. Farben  
 

 

'7' 5. 3'. Ries-zu 2 Beilagen


